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Die StoMbtondjiiina in Bun 1760 bis 1843.

Son Dr. jur. H. SRatfroalbet, Stabtfdjteißet.

1748—1798. ®te anfange ber öffentließen S8e=

leudjtung in ber ©tabt SBern reidjen in bte etfte
Hälfte beß XVIII. 3atjrtjunbert§ surüd. ®ie bor»
Bereitenben SKafjnatjmen unb ©tubten bafür mürben
ber Sßoliäeifatnmet üBertragen, bie üBer SRulje unb
©idjertjeit in ber ©tabt zu madjen unb bafür im
©int> ernennten mit bem SRat ber CC bie erforber-
lictjen Slnorbnungen zu treffen Balte. Slm 3. £$fe*

tBruar'1748 erteilte bie Sßolijetfammer oen Sautit*-
leuten [SRiflauS] (Satfdjet unb [Sotj. Öeinr.] ©teiger
ben Sluftrag, „gutfinbenber SJBei§ in erfafjrmtg zu
Bringen, mie biefe SBeleudjtung am heften lönte ein*

geridjtet loerben, unb bann tote Bodj auf eint ober
anbere dSeiß bie foften fidj Belaufen mürben." gn'
nerljalB lutjer Seit finb bon biefen Betben Söeauf*

fragten ber Sßoliseilammer SBotfdjläge für bie ©labt»
Beleudtjtung etngereidjt loorben; eß muxbe tfjnen am
12. Sluguft 1748 Sffieifung erteilt, bie nötigen
Saternen für eine S8eteudjtung§tiroBe auf Soften ber
Sßoliseifaffe Ijerftelten zu laffen unb „bamit eine
SRaeft bie ganse borbere ©ofe [framgaffe] illuminieren

su laffen, bamit man feljen lönne, oB biefere

Illumination ansuraten."
3teueg SBerner £afdjenbucS 1929. 1

Vìe SMbelenchluW in Vern 178« M18«.
Von Dr. zur. H. Markwalder, Stadtschreiber,

1748^-1798. Die Anfänge der öffentlichen
Beleuchtung in der Stadt Bern reichen in die erste

Hälfte des XVIII. Jahrhunderts zurück. Die
vorbereitenden Maßnahmen und Studien dafür wurden
der Polizeikammer übertragen, die über Ruhe und
Sicherheit in der Stadt zu wachen und dafür im
Einvernehmen mit dem Rat der die erforderlichen

Anordnungen zu treffen hatte. Am 3. Fe-
îbrucrr'1748 erteilte die Polizeikammer den Hauptleuten

sNiklausj Gatschet und sJoh. Heinr.i Steiger
den Auftrag, „gutfindender Weis in erfahrung zu
bringen, wie diefe Beleuchtung am besten könte
eingerichtet werden, und dann wie hoch auf eint oder
andere Weis die Kösten sich belaufen würden."
Innerhalb kurzer Zeit sind von diesen beiden
Beauftragten der Polizeikammer Vorschläge für die
Stadtbeleuchtung eingereicht worden; es wurde ihnen am
12. August 1748 Weisung erteilt, die nötigen
Laternen für eine Beleuchtungsprobe auf Kosten der
Polizeikasse herstellen zu lassen und „damit eine

Nacht die ganze vordere Gaß sKramgassei illuminieren

zu lassen, damit man sehen könne, ob diesere

Illumination anzuraten."
Neues Berner Taschenbuch 1
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dlady einer ftoätexn Sßrotolollnotis ift biefer erfte
SBeleudjtunggoerfudj fefjr gut ausgefallen, bodj mürbe
bie SJtngelegenljett bon ber Sßolisetfammet borläufig
nidjt metter oerfolgt „megen anberen borgefatlenen
©efdjäften", moBei an bie bamaligen bolitifdjen @r-

eigntffe, bie mit bem SBurgerlärm bom Satjre 1749
(Sjensifdje SBerfdjmörung) im Bufammentjange fteljen,
su erinnern ift, metdje SSeljörben unb Söeböllerung
ber ©labt unb SRetouBlt! SBern lange in SHtem getjal-
ten IjaBen. Sn ber Sßoltseitammerfifeung bom 10. Sa-
nuar 1750 Brätele alt Sanbbogt [SllBredjt] öon SIRü-

linen [ti. ©umismalb] bie %xage bex ©tablBeleudj-
tung bon neuem sur ©toradje. (Bß muxbe kbod) ba'
xnalß batauf nidtjt eingetreten, fonbern bie SBetjanb-

tung beß S8eleudjtung§t>toietre3 meiter berfdjo&en.
Sanbüogt bon SüRültnen liefe aBer bie SJlngetegentjeit

nidjt au§ ben Singen unb tjat am 14. geBruar 1756
in ber Sßoliseilammer ben Slntrag geftellt, nunmetjr
an bie SJluSfütjrung beß SßrojeiteS su geljen, „um fo
ba mefjr, al§ biefeS eine anftänbige unb nüfelictje
©aclje fetje, bte in allen ©labten, ba nur eine ©tour
bott Sßolicetj ansutreffen, eingeführt ift unb beren
unfere SSatterftabt infonberBeit meljr alg biele
anbere Bebörffe." gnbem bie Anregung bon S0iülinen§
„etntjäten" Slnllang fanb, mürbe ber ®ommiffion§-
torafibent, SRatSIjerr [SKIBr. griebr.] bon ©rtadj,
Beauftragt, Sßtan unb SBertctjt üBer bie bor fursent in
®enf eingerichtete ©tabt&eleudjtuttg su Befdjaffen,
bie ber Kammer am 13. SJRärs borgelegt mürben.
SJBegen ben ardjiteltonifdjen SBerfefjiebentjeiten S8ern§

gegenüBer ©enf lonnten bte bortigen SJtnorbnungen
nidjt otjne meitereS üBernommen merben; man fam
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Nach einer spätern Protokollnotiz ist dieser erste

Beleuchtungsversuch sehr gut ausgefallen, doch wurde
die Angelegenheit von der Polizeikammer vorläufig
nicht weiter verfolgt „wegen anderen vorgesallenen
Geschäften", wobei an die damaligen politischen
Ereignisse, die mit dem Burgerlärm vom Jahre 1749
(Henzische Verschwörung) im Zusammenhange stehen,

zu erinnern ist, welche Behörden und Bevölkerung
der Stadt und Republik Bern lange in Atem gehalten

haben. Jn der Polizeikammersitzung vom 10.
Januar 1750 brachte alt Landvogt sAlbrechg von
Mülinen sv. Sumiswaldi die Frage der Stadtbeleuchtung

von neuem zur Sprache. Es wurde jedoch
damals darauf nicht eingetreten, sondern die Behandlung

des Beleuchtungsprojektes weiter verschoben.

Landvogt von Mülinen ließ aber die Angelegenheit
nicht aus den Augen und hat am 14. Februar 1756
in der Polizeikammer den Antrag gestellt, nunmehr
an die Ausführung des Projektes zu gehen, „um so

da mehr, als dieses eine anständige und nützliche
Sache seye, die in allen Städten, da nur eine Spur
von Policey anzutreffen, eingeführt ist und deren
unsere Vatterstadt insonderheit mehr als viele
andere bedörffe." Indem die Anregung von Mülinens
„einhcilen" Anklang fand, wurde der Kommissionspräsident,

Ratsherr sAlbr. Friedr.^! von Erlach,
beauftragt, Plan und Bericht über die vor kurzem in
Genf eingerichtete Stadtbeleuchtung zu beschaffen,
die der Kammer am 13. März vorgelegt wurden.
Wegen den architektonischen Verschiedenheiten Berns
gegenüber Genf konnten die dortigen Anordnungen
nicht ohne weiteres übernommen werden; man kam



öielmeljr üBerein, ein Saternenmufter bon ©enf tom*
men su laffen unb llmgelbner Steiget mürbe er*
fudjt, fidy zu informieren, in meldjer SBetfe ©eftelte
lonftruiert merben lönnten sum SHufljängen ber
Saternen üBer bem ©tabtBadtj.

SSon att Sanbbogt [g. SRub.] ©inner bon ©aanen
mürbe in ber golge in SBerBinbung mit bem Um*
gelbner [g. &einr.] ©teiger an Sanb beß ©enfet-
mobells eine neue Saterne lonftruiert unb am
26. SOlat 1756 bie SBornafjme einer neuen SBeleucij«

tungSbroBe mäljrenb einiger SRädfjte Befdjloffen, mo-
Bei bie Saternen „Batb auf SBfäljl Beüm SB adj, Balb
aBer in ben SauB-en unter ben SBögen, ober fonft an
ben fommlidjften Drten gefefet unb BeoBadtjtet merben
follte, mo fie am anftänbigften unb sum 3med bien-
tidjften fetjen." Ta biefe SttuminationgbtoBe, meldt)e

anfangs! Suü ftattfanb, infolge sum Seil ungeeigneter

Saternen ungünfttg auffiel, gelangte bie SBoli-

seifammer in einer ©ingaBe bom 5. Suli 1756 mit
bem SJlnfudjen an ben SRat, bie ©rtauBniS sur 2ln-
fdjaffung bon meitern fedjs Saternen „auf llnlöften
beß ©tanbes" su erteilen. ®ie fernem SBeteudjitungS-
broBen mit smedbienlicfjen Saternen Balten bolten
©rfolg: bie Sßoliseüammer Befdjlofj am 2. SRobem&er

1756, geftüfet Ijierauf mit ber ©affenBeleudjtuug auf
©runb öon ©uBf Ir iötionSB eitr ägen unb

frei miliigen SBeifteuern su Beginnen, nady*
bem Bereits am Sage öortjer in ber o&ern unb
untern Suitierngaffe sur greübe ber SBeöölferung
Saternen aufgeftettt morben maren. SBom SRat mürbe
audj fdtjon auf ©runb beß SBottseifammer*SRegle*
ntentS bom Sahte 1748 bie fomöetens nadtjgefudjt,

vielmehr überein, ein Laternenmuster von Genf kommen

zu lassen und Umgeldner Steiger wurde
ersucht, sich zu informieren, in welcher Weise Gestelle

konstruiert werden könnten zum Aushängen der

Laternen über dem Stadtbach.
Von alt Landvogt sJ. Rud.^ Sinner von Saanen

wurde in der Folge in Verbindung mit dem
Umgeldner sJ. Heinr.^I Steiger an Hand des Genfer-
modells eine neue Laterne konstruiert und am
26. Mai 1756 die Bornahme einer neuen
Beleuchtungsprobe während einiger Nächte beschlossen, wobei

die Laternen „bald auf Pfähl beym Bach, bald
aber in den Lauben unter den Bögen, oder sonst an
den kommlichsten Orten gesetzt und beobachtet werden
sollte, wo sie am anständigsten und zum Zweck
dienlichsten sehen." Da diese Jlluminationsprobe, welche

aufangs Juli stattfand, infolge zum Teil ungeeigneter

Laternen ungünstig ausfiel, gelangte die
Polizeikammer in einer Eingabe vom 5. Juli 1756 mit
dem Ansuchen an den Rat, die Erlaubnis zur
Anschaffung von weitern sechs Laternen „auf Unkosten
des Standes" zu erteilen. Die fernern Beleuchtungsproben

mit zweckdienlichen Laternen hatten vollen
Erfolg: die Polizeikammer beschloß am 2. November
1756, gestützt hierauf mit der Gassenbeleuchtung auf
Grund von Subskriptionsbeiträgen und

freiwilligen Beisteuern zu beginnen, nachdem

bereits am Tage vorher in der obern und
untern Junkerngasse zur Freude der Bevölkerung
Laternen aufgestellt worden waren. Vom Rat wurde
auch schon auf Grund des Polizeikammer-Reglements

vom Jahre 1748 die Kompetenz nachgesucht,
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„bie gräflere ber Saternen" Beftrafen su bürfen. —

SSie meitere SJtuSbetjnung ber ©tablBeleuctjtung mar
Quartiermetfe gebadjt, b. lj- tß follte bie Batjt ber

Saternen, beren SJlnfaufSbteiS fidy auf 4 fronen*)
fteltte, nidtjt auf ©runb etnselner ©uBöetttionen öon
galt su galt üermetjrt, fonbern erft bie foftenfumme
für ein ganzeß Quartier sufammengeBradjt unb tjer-
nacfj bie SBeleudjtung eingerichtet merben. Mit ©ctjrei-
Ben üom 29. Ttztmbex 1756 lourbe bie SBotijei-
lammer üom SRat ber CG eingelaben, üBer bte Tutdy*
füBrung unb gtnansterung bet ©tablBeleuctjtung ein-
geBenben SBerictjt su erfialten, maS benn aud) in einer
umfaffeitben ©ingaBe üom 10. geBruar 1757 ge-
fdjetjen ift.

®ie SJMiseilammer entmidelt in biefem SDtemorial
bte 2lBfict)t, bie ©tabt „öon bem SESadjttjauS hetj bem

unteren ©tatben Bis su bem innetn ©oliatB unb
©otattenmattgaffen-SBor, fomoBt für bie Sautitgah,
alle SReBengaffen, mit SJluSfctjtufj ber Statten, Snfut-
gah, hiutex ben ©öijdtjern unb SlBerftjof" Liefet Beim

SBunbeSrattjauS] mit 200 Saternen su Beleudjiten,
unb smar follte bie eine Spälfte in ben ^auötgafferi,
bie anbete in ben SReBengaffen aufgeftetlt merben.
SJttS SBeteuctjtungSöertobe mirb bk Beil bom 1. DI*
toBer Bis 1. SJRai üorgefdtjlageu Bei einer SBrennbauer

öon 7—8 ©tunben.
gür bie SBeforgung ber Saternen mirb bie Slnftellung

eines „©ntrebreneurS mit genugfamen SBe-

bienten" in SluSfidtjt genommen, bem für ben Unter-
Ijalt unb bie SESartung bro Saterne 1 SBafeen ber

*J 1 Sit. 25 alte SBg. 100 Xr. (Äreujet) 3,62Vs neue
Sranfen.
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„die Fräflere der Laternen" bestrafen zu dürfen, —

Die weitere Ausdehnung der Stadtbeleuchwng war
quartierweise gedacht, d. h. es sollte die Zahl der

Laternen, deren Ankaufspreis sich auf 4 Kronen,*)
stellte, nicht auf Grund einzelner Subventionen von
Fall zu Fall vermehrt, sondern erst die Kostensumme
für ein ganzes Quartier zusammengebracht und
hernach die Beleuchtung eingerichtet werden. Mit Schreiben

vom 29. Dezember 1756 wurde die
Polizeikammer vom Rat der (ütü eingeladen, über die
Durchführung und Finanzierung der Stadtbeleuchtung
eingehenden Bericht zu erstatten, was denn auch in einer
umfassenden Eingabe vom 10. Februar 1757
geschehen ist.

Die Polizeikammer entwickelt in diesem Memorial
die Abficht, die Stadt „von dem Wachthaus bey dem

unteren Stalden bis zu dem innern Goliath und
Golattenmattgassen-Thor, sowohl für die Hauptgaß,
alle Nebengassen, mit Ausschluß der Matten, Jnsul-
gaß, hinter den Spychern und Werkhof" sjetzt beim

Bundesrathausi mit 200 Laternen zu beleuchten,
und zwar sollte die eine Hälfte in den Hauptachsen!,
die anderc in den Nebengassen aufgestellt werden.
Als Beleuchtungsperiode wird die Zeit vom 1.
Oktober bis 1. Mai vorgeschlagen bei einer Brenndauer
von 7—8 Stunden.

Für die Besorgung der Laternen wird die Anstellung

eines „Entrepreneurs mit genügsamen
Bedienten" in Aussicht genommen, dem für den Unterhalt

und die Wartung pro Laterne 1 Batzen per

*) 1 Kr. ^ 2S alte Bz. ^ 10« Xr. (Kreuzer) ^ 3,62V« neue
Franken.
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SRadjt bergütet loerben foll, fo bafj nadj SIBsug ber

SBoltmonbnädtjte bte foften einer Sateme für bie

fieBen SIRonate auf 6 fronen 10 SBafeen öeranfcfjtagt
lourben. 60 Saternen tu ben £>aubtgaffen fotlten
baS ganse Satjr fjinburdt) angesünbet merben, unb

smar mätjrenb 6 SÜRonaten, im grütjling unb gjerBft
10 ©tunben, mäBrenb 3 SKonaten im ©ommer
6 ©tunben unb in ben 3 SüBintermonaten 14 ©tunben

ber SRadjt. gür bie ginansierung lagen üer-
fdjiebene Sßrojefte üor; nadj bem SIRufter anberer
©table follten bie öaubttotäfee unb ©äfjctjen mit
60 Saternen auf foften ber ©labt Beteuctjtet merben
unb ben Bünften mit ©iufdjlufi ber ©djüfeengefelt-
fdjaft mollte man ben llnterljatt üon meitern 40
Saternen üBerBtnben, unb smar bem SSiftelsmang unb
ben 5 SBennergefellfdjaften je 4, ben üBrtgen Bünften
je 2 Saternen.

SSaneBen follte eS ben SBürgern un&enommen
BteiBen, auf iljre foften no>dj meitere Saternen su
inftatlieren. ©in fernerer SBorfdjlag Befdjäfttgt fidj
mit ber SSurdjfüIjrung einer „Sotteretj üon einem
gonbS üon 40,000 granlen, üon melctjer alle bretj
SIRonat ber üierte Seil, nämlict) 10,000 granlen
gesogen unb bie barauS als jäfjrlidjer ©eminn refultie-
renben 4000 granlen sur Besatjlung ber S8eteuct>*

tungSloften üermenbet merben follten." ©ine tefete

Anregung fatj bie SBertetlung ber „SHuminationS-
loften" auf bie DBrigleit unb bie SESotjnBeüötlerung
in ber SBeife üor, „bafj jebermann ber SBitttglett
nadj baS ©einige ertrage." Sluf alle gälte fottte
bie alleinige SBelaftung ber ©taatSlaffe mit ben die*
teudjtungSloften üermieben merben, „meiten nadtj unb
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Nacht vergütet werden soll, so daß nach Abzug der

Vollmondnächte die Kosten einer Laterne sür die

sieben Monate auf 6 Kronen 10 Batzen veranschlagt
wurden, 60 Laternen in den Hauptgassen follten
das ganze Jahr hindurch angezündet werden, und

zwar während 6 Monaten, im Frühling und Herbst
10 Stunden, während 3 Monaten im Sommer
6 Stunden und in den 3 Wintermonaten 14 Stunden

per Nacht. Für die Finanzierung lagen
verschiedene Projekte vor; nach dem Muster anderer
Städte sollten die Hauptplätze und Gäßchen mit
60 Laternen auf Kosten der Stadt beleuchtet werden
und den Zünften mit Einschluß der Schützengesell-
schaft wollte man den Unterhalt von weitern 40
Laternen überbinden, und zwar dem Diftelzwang und
den 5 Vennergesellschaften je 4, den übrigen Zünften
je 2 Laternen.

Daneben sollte es den Bürgern unbenommen
bleiben, auf ihre Kosten noch weitere Laternen zu
installieren. Ein fernerer Borschlag beschäftigt sich

mit der Durchführung einer „Lottereh von einem
Fonds von 40,000 Franken, von welcher alle dreh
Monat der vierte Teil, nämlich 10,000 Franken
gezogen und die daraus als jährlicher Gewinn resultierenden

4000 Franken zur Bezahlung der
Beleuchtungskosten verwendet werden sollten." Eine letzte

Anregung sah die Verteilung der „Jlluminations-
kosten" auf die Obrigkeit und die Wohnbevölkerung
in der Weise vor, „daß jedermann der Billigkeit
nach das Seinige ertrage." Auf alle Fälle follte
die alleinige Belastung der Staatskasse mit den
Beleuchtungskosten vermieden werden, „weilen nach und
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nady bk SKettjobe einjdjleidjen lonnte, fid) mit beS

©tanbeS ©edel, unter einictjem praetext Boni pub-
lici, SBarticulor ©ommobitäten ansufdjaffen."

Sitten SBeredjnungen legt bie SBoltseilammer üor-
läufig nur 160 Saternen sugrunbe, üon benen 50
bem „©lanb", 40 ben ©efettfdjaften, 1 ber ©djüfeen-
gefellfdjaft, 6 bem ©bitat, 4 ber Sufel, 6 bem äußern
©lanb, 4 bem BeugBauS, 1 bem Bmingettjof [SBogen-
fdtjüfeen] unb 12 etnselnen Ijöljern SBeamten suge-
badjt merben. S)ie reftierenben 36 Samben fotlten
bon ber SBurgerfdjaft Bei ©emäljrung eines Bu-
fdjuffeS bon ©eilen ber SRegierung butd) ©uBflrib-
ttonSBeiträge unterljalten merben.

®te ©efamtloften für biefe ©tabt-SHumination
su Saften ber ©taatslaffe merben auf 3600 fronen
Slnlagelabttal unb 390 fronen für ben jäBrlidjen
UnterIjalt Berechnet.

®er SBertettungSblan für bie 124 Saternen seigt
folgenbeS SBitb:

Saternen

3totfeften ben Xoren 2
Spitataaffe 5

Sajauplafenafe 3

SReuengaö 4
©olattentnattgart 5

Sefttoeinmatft (06. SBatfenftauspla&J 3
SaQenftausplafc (fiibt. SBätenptafeJ 3
Snjulgafj 4
3ubenga6 3
SReuenftabt (SIRatftgaffeJ 13
3eugftausgafs 5

©tofjet 5ßlafe (Äotn6au0plals) 7

Ätantgart 10
Söcefegetgaö 9

SBiuttitgaö 4

ÄeSletgafj 5

Hettengafe 4
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nach die Methode einschleichen könnte, sich mit des

Standes Seckel, unter einichem «rastsxt Loui vud-
liei. Particular Commoditäten anzuschaffen."

Jhren Berechnungen legt die Polizeikammer
vorläufig nur 160 Laternen zugrunde, von denen 50
dem „Stand", 40 den Gesellfchaften, 1 der
Schützengefellschaft, 6 dem Spital, 4 der Insel, 6 dem äußern
Stand, 4 dem Zeughaus, 1 dem Zwingelhof sBogen-
schützen^I und 13 einzelnen höheru Beamten zugedacht

werden. Die restierenden 36 Lampen sollten
von der Burgerschaft bei Gewährung eines
Zuschusses von Seiten der Regierung durch
Subskriptionsbeiträge unterhalten werden.

Die Gesamtkoften für diese Stadt-Illumination
zu Lasten der Staatskasse werden auf 3600 Kronen
Anlagekapital und 390 Kronen für den jährlichen
Unterhalt berechnet.

Der Berteilungsplan für die 124 Laternen zeigt
folgendes Bild:

Laternen

Zwischen den Toren 2
Spitalgasse S

Schauplatzgasz 3

Neuengafz 4
Eolattenmattgab S

Schweinmarkt (ob. Waisenbausplatz) 3

Ballenbausplatz (siidl. Bürenplatz) .3Jnsulgafz 4
Judengaß 3

Neuenstadt (Marktgasse) 13
Zeughausgab S

Großer Platz (Kornlzausplatz) 7

Kramgab 1b

Metzgergab g

Brunngab 4

Keblergab 5
Herrengaß 4
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Saternen

Äitdjplafe 3

Äitdjgaö 1
SRatfjausplafc 4
Äteusgaö 3
SBom SRidjtetftuftl (an bet Äteusgaffe) Btnuntet 10
Sunfetngaß 2
Hcrntann0ßa6 (5ßoftgaffe) 5
Stalben 7

©ie SiBetrieBfefeung ber ©tabtBeleudjtung mar
für Laetare, ben 20. SDMrs 1757, in SluSfidjt
genommen.

®er SRat ber CC ift auf bte SBorlage ber SJJolisei-

lammer erft am .16. SSesemBer 1757 eingetreten,
morüBer baS SRatSbrotolott folgenbeS Bertdjtet:

,,©S IjaBen Me&Siytu. unb D&eren SRätB unb
SBurger angetjört SIRröm&rn. ber Sßolicetj-Sammer
©ebanlen unb ©ntmurf, fo in golge öodtjoBerteit-
lidjen SBefeljlS be 29. SSec. üernbrigen, bk sub
10. geBr. bife Sabtß aBgefaffet, Betreffenb bie ©r-
teudjtung Bieftger ©labt mit Santernen unb ba bann
nady gehaltenen Umfrag bie Dueftion oB- unb mithin

sum öorauS inS SöieBr gelommen, oB $Dtti©!öljra.
molle ansuratljen fetjn in mefjr ober minberem
bifeortS einsutreilen, unb finb für bie affirmatiü
bie majora mit 74 ©timmen ausgefallen, miber 52,
meldje lebigtidj su aBftraBteren üermeint; ©S Bat
aBer baBetj bie auSbrudlidje Söieinung unb ben SBer-

ftanb, bafe biefer SHumination gefdjetjen unb üor-
genommen merben folle, oBne ©ntgetb nod) die*
fdjmeBtb beS ©taubes Aerary, als mofür bie meit
mehrere, sumahl 103 ©timmen gesetjlt morben."

®ie ©djtufenaBme beS SRatS ber CC madjte einen

neuen ginansterungSblan für bie ©labtBeteucljtung
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Laternen

Kirchplatz 3

Kirchgab 1
Rathausplatz 4
Kreuzgab 3
Vom Richterstuhl (an der Kreuzgasse) hinunter 10
Junkerngab 2
Sormannsgab (Postgasse) S

Stalden 7

Die Inbetriebsetzung der Stadtbeleuchtung war
für Instars, den 20. März 1757, in Aussicht
genommen.

Der Rat der Od? ist auf die Vorlage der Polizeikammer

erst am .16. Dezember 1757 eingetreten,
worüber das Ratsprotokoll folgendes berichtet:

„Es haben MeGHHrn. und Oberen Räth und
Burger angehört MrHwHrn. der Policey-Cammer
Gedanken und Entwurf, so in Folge Hochoberkeit-
lichen Befehls de 29. Dec. verndrigen, die sud
10. Febr. diß Jahrs abgefasset, betreffend die

Erleuchtung hiesiger Stadt mit Lanternen und da dann
nach gehaltenen Umfrag die Question ob- und mithin

zum voraus ins Mehr gekommen, ob MnGHHrn.
wolle anzurathen seyn in mehr oder minderem
distorts einzutretten, und sind für die affirmativ
die mazora mit 74 Stimmen ausgefallen, wider 52,
welche lediglich zu abstrahieren vermeint; Es hat
aber dabey die ausdruckliche Meinung und den
Verstand, daß dieser Illumination geschehen und
vorgenommen werden solle, ohne Entgeld noch Be-
schwehrd des Standes ^.srarv, als wofür die weit
mehrere, zumahl 103 Stimmen gezehlt wordm."

Die Schlußnahme des Rats der OO machte einen

neuen Fmanzierungsvlau für die Stadtbeleuchtnng
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notmenbtg, für ben ber SRatSBerr [griebr.] üon
StRülinen in ber SRatSfifeung üom 16. SSesemBer 1757
bie Slnregung madjte, eS feien bie foften ber
©tabtBeleudjtung auf bie „Beneficia unb ©teilen" beS

©tanbeS su üettetlen. ®ie SBoliseilammer Ijat audj
biefen Sßorfdjlag einer eingeBenben Sßrüfung unter-
loorfen unb ttjren SBertctjt barüBer an ben SRat ber CC

am 29. ®esetnBer 1761 erftattet.
Snsmifctjen mar bie ©tabtBeteudjtung auf

freiwilliger SBafiS eingefüBrt morben unb eS Brannten
in ber ©tabt bereits 100 Saternen. Slm 20. Sanuar
1762 mürbe im ©rofeen SRat (CC) Befdjloffen, eS

üorläufig Bei ben 100 „aufgeBenlten" Saternen Be-

loenben su laffen, bie üon SOtartini an Bis nadj beut

Dftermartt angejünbet mürben unb Bis nadjtS 2 UBr
Brannten.

SBie Sbee beS SRatSBerrn üon SlRülinen, bie SUu-
mittationSloften auf bie 31 e m t e r unb ©teilen ber

©tabt unb SRebuBlil su üerteiten, fanb fomoBl Bei ber

Sßoltseilammer mie audj im ©rofeen SRat (CC) Sin-
Hang unb eS mürbe eBenfatlS am 20. Sanuar 1762
fotgenbe SBettragSorbnung aufgeftettt:

„SBetseteftmiS :

3)et aHiäfttlieften aSeofiftiiffen su bet SHumination Bie=

ftget Hatiptftabt, toie felbtget oon StRnSHfttn. unb Dbeten
SRätft unb 58utgeten tesliett tootben, ben 20. Sanuatn 1762.

iSr. SB».

«etbe H©6B. Seftultftetöen, Sebet 6 10

„ „ Seefefmeiftet Xcutfeft uttb 3Belt=
feftet Sanben, Sebet 6 10

5Btet SRegtetenbe Hftt. SBennet, Sebct 4 —
Sin HB. Sßauftett oom SRatft 5 —
Gin Hft. Sais Stttectot oom SRatft 4 —
Sie iiBtigen 17 SRatBs Stellen, 3ebe 3 —
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notwendig, für den der Ratsherr sFriedr.^I von
Mülinen in der Ratssitzung vom 16. Dezember 1757
die Anregung machte, es seien die Kosten der
Stadtbeleuchtung auf die „Lsiielroig, und Stellen" des

Standes zu verteilen. Die Polizeikammer hat auch

diesen Borschlag einer eingehenden Prüfung
unterworfen und ihren Bericht darüber an den Rat der tüO

am 29. Dezember 1761 erstattet.
Inzwischen war die Stadtbeleuchtung auf

freiwilliger Basis eingeführt worden und es brannten
in der Stadt bereits 100 Laternen, Am 20. Januar
1762 wurde im Grofzen Rat (M) beschlossen, es

vorläufig bei den 100 „aufgehenkten" Laternen
bewenden zu lassen, die von Martini an bis nach dem

Ostermarkt angezündet wurden und bis nachts 2 Uhr
brannten.

Die Idee des Ratsherrn von Mülinen, die Jllu-
minationskosten auf die Aemter und Stellen der

Stadt und Republik zu verteilen, fand sowohl bei der

Polizeikammer wie auch im Groszen Rat (<ÜO)

Anklang und es wurde ebenfalls am 20. Januar 1762
folgende Beitragsordnung aufgestellt:

„Verzeichnusz:
Der alljährlichen Beyschüssen zu der Illumination
hiesiger Hauptstadt, wie selbiger von MnEHHrn. und Oberen
Räth und Burgeren regliert worden, den 20. January 1762.

«. Bz.

Beide HGHH. Schultheißen. Jeder 6 10

„ Seckelmeister Teutsch und Welt¬
scher Landen, Jeder 6 10

Vier Regierende Hhr. Venner, Jeder 4 —
Ein HH. Bauherr vom Rath 5 —
Ein HH. Salz Director vom Rath 4 —
Die übrigen 17 Raths Stellen, Jede 3 —
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Steintet.

Sie Btoölfe bet etften Klag, 3ebee 5 —
(SButgbotf, Slttoangen, fiensbutg, Äöntasfet*
ben, Stift SBetn, SBipp, SBangen, Sdjenfen=
Beta, XftotBete, £aufanne, SRomainmotiet,
SRoefte).

Sie 3toölfe in bet sroeoten £la6, Sebes 4 —
(Xftun, Sntetlafen, Stiemsbetg, Sumisroatb,
SltButg, gtaubtunnen, Äönift, Sfetten, $Bet=

tetlingen, SDlitben, SKeütos (Slloon), 33on=

mont).
Sten unb sroantfia bet btitten Glaö, 3ebes 3 —

(SBüten, fianbsBut, SRgbau, fiaupen, Saanen,
3ofingen, ©ottftabt, 33ueftfee, Sngl. £om=
miffat (in fionbon), SDßimmis, Xtaeftfelroalb,
SlrBera, ßtlaeft, SBtanbis, Signau, St. 3o=
ftannfen, hafteten, Steßlen, SiRotfee, Dton,
SBiBlisButg, SluBonne, SBiois).

Sie Sroölfe in bet oietten Elafs, Sebes 2 —
(Unbetfeen, 3toeufimmen, SBibetftein, 33au=

Bett oon 33utgeten, Sais Sitectot, Äotnßett,
Stutigen, Dbetftofen, Sölutten, Sfcfjetlift,
Sölusftafen). Xeutfdj Seefelfdjtetbet.

3roeo Söcebtat=9lemiet, altetnatioe, Sebes 3 —
(ffitanbfon unb Sefttoat3enbutg, Sölutten unb
IfeftetliiO.

Siabtfefttetbeteg 6 10
Hft. SRatftfeftteibet

SDSeltfeft Secfelfeftteibet
©to&toeibet
©ettefjtsfeftteibet
Hntgelbnet in bet Stabt
DBet (fieftens) Gomntiffatius, Seber 2 —
Stabt SDTaiot unb SRatftaus SEtmntann,
Sebet 2 —

Sas ^ofiamt naeft eigenem Slnetbieten feefts
SReue fiouis b'ot 38 10

3roeg HB. Dbtiften in Hotlanb fo SButaetftnb,
Sebet sroet? SReue fiouis b'ot obet 12 20

Sie Hft. Dbtifte in Stanfteteft unb pebtnonb,
Sebet 6 10

Aemter.

Die Zwölfe der ersten Clag, Jedes S —
(Burgdorf, Arwangen, Lenzburs, Königsfelden,

Stift Bern, Bivv, Wangen, Schenkenberg,

Thorberg, Lausanne, Romainmotier,
Roche).

Die Zwölfe in der zweyten Clag, Jedes 4 —
(Thun, Jnterlaken, Frienisberg, Sumiswald,
Arburg, Fraubrunnen, Könitz, Jferten,
Petterlingen, Milden, Neüws (Nyon),
Bonmont).

Drey und zwantzig der dritten Clag, Jedes 3 —
(Büren, Lan'dshut, Nydau, Laupen, Saanen,
Zofingen, Eottstadt, Buchsee, Engl.
Commissar (in London), Wimmis, Trachselwald,
Arberg, Erlach, Brandis, Signau, St.
Johannsen, Kastelen, Aeblen, Morsee, Oron,
Wiblisburg, Aubonne, Vivis).

Tie Zwölfe in der vierten Clag, Jedes 2 —
(Underseen, Zweysimmen, Biberstein, Bauherr

von Burgeren, Salz Director, Kornherr,
Frutigen, Oberhofen, Murten, Tscherlitz,
Mushafen). Teutsch Ssckelschreiber.

Zwey Mediat-Aemter, alternative, Jedes 3 —
(Grandson und Schwarzenburg, Murten und
Tscherlitz).

Stadtschreiberey 6 10
HH. Rathschreiber

Weltsch Seckelschreiber
Erogweibel
Eerichtsschreiber
Umgeldner in der Stadt
Ober (Lehens) Commissarius, Jeder 2 —
Stadt Major und Rathaus Ammann,
Jeder 2 —

Das Postamt nach eigenem Anerbieten sechs
Neue Louis d'or 38 10

Zwey HH. Obristen in Holland so Burger sind,
Jeder zwey Neue Louis d'or oder 12 20

Die HH. Obriste in Frankreich und Piedmond,
Jeder S 10
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>BJ.
Sitte Hft. Hauptfeutft in ben beiben SReatmen=

teten, unb beibe HB. Hauptfeutft in ben©at=
bes in HoHanb, fo Sütget finb, als benen
Söle©ftt. tetdBtn SRectües ettfteitet, Sebet 6 10

Sitte Stanfeöfifefie unb pebntontefifefte Ht.
Hauptteutft, fo SButget ftnb, Sebet 4 —

Sie ©fttenben ©efellfeftaften, 3ebe 6 10

Sie Seftafneten in ftteftget Hauptftabt:
Seibe SBeinfeftenfen
Siedjenftaus ä 2 —
Dbetfeitftdje Stuefeteo
Spittftal Scfjaffnet su SITeuenftabt (Sille=

neuoej
©tanb (3oHJ ©ontmis su Sölotfee
Spittftal Setroaltet
Snlful Setroaltet
3eügroatt
Seibe ÄaufBaus Setroefete
Suloet Hett
SauBetten Sdjtetßet
©Bot (getitftt) SdjteiBet
©eßeimbet ©ngltfeft SRatß SeftteiBet

(füt bie
Setroattung bet äufjeten ©elbet)

Hntgelb Seftteibet
SRectües StfjteiBet
Spittftal SdjteiBet
Saffe ©affa Setroaftet Sebet ä 2 —

fianbfeftteiBetenen, infooetn folefte oon Sut=
geten Befefet ftnb, als Itadjfeltoalb, SBangen,
Sntetlafen, SeftenfenBetg, fiensbutg, Äönigs=
felben, Signau, Xßun, SltButg 3ebe ä 4 —

Sie an benen Haupt Sölätlten oon bem Seügßaufs
iäBtfieft anteiftnenbe Sten&ig Ätonen.

Senne roitb ein Sebes ©lieb bes HoBen Stanbes,
jäfttfteft enttieftten, ein Xftalet obet SBiet Sfunb.

llnb ein dieu einttetenbet HB. SReu Sütget (©tofjtat)
füt bas etfte maftl, Ben feinet ©troeftlung ©ine SReue

Suptonen, obet Ä. 6.10."

io

Bz,
Alle HH. Hauvtleuth in den beiden Regimen-

teren, und beide Hh. Hauptleuth in den Gardes

in Holland, so Burger sind, als denen
MeGhr. letzthin Recrües ertheilet, Jeder li 1«

Alle Frantzösische und Piedmontesische Sr.
Hauvtleuth, so Burger sind, Jeder 4 —

Tie Ehrenden Gesellschaften, Jede 6 10

Die Schafneren in hiesiger Hauptstadt:
Beide Weinschenken
Siechenhaus à 2 —
Oberkeitlich« Druckerey
Svitthal Schaffner zu Neuenstadt

(Villeneuve)

Grand (Zoll) Commis zu Morsee
Spitthal Verwalter
Insul Verwalter
Zeügwart
Beide Kaufhaus Verwesers
Pulver Herr
Bauherren Schreiber
Chor (gericht) Schreiber
Geheimder Englisch Rath Schreiber

(für die
Verwaltung der äußeren Gelder)

llmgeld Schreiber
Recrües Schreiber
Spitthal Schreiber
Saltz Cassa Verwalter Jeder à 2 —

Landschreibereyen, insovern solche von
Burgeren besetzt sind, als Trachselwald, Wangen,
Jnterlaken, Schenkenberg, Lenzburg, Königsfelden,

Signau, Thun, Arburg Jede ài —
Die an denen Haupt Märkten von dem Zeüghaus

jährlich anrechnende Dreyßig Kronen.
Denne wird ein Jedes Glied des Hoben Standes,

jährlich entrichten, ein Thaler oder Vier Pfund.
Und ein Neu eintretender Sb. Neu Burger (Grofzrat)

für das erste mahl, bey seiner Erwehlung Eine Neue
Duplonen, oder K. 6.1«."
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©S entfbrtdtjt attBernifctjer SBermaltungSmajime,
bah bex ©rofee SRat (CC) üor meiterer SluSbehnung ber

©tabtBeteudtjtung ben ©rfolg feiner SBeitragSorbnung
aBm arten mottle. SBie Sßotiseilammer etljiett ben
Sluftrag, bie ©tabt-Stlumination auf borermätjnter
ginansgrunblage unter genauer SRedjnungSfütjrung
mäljrenb eines SaBreS su erbroBen unb Ijemad) bem

©rofeen SRat (CC) bie SlBrectjnung üorsulegen, ber

fich bie SSerfügung üBer einen eüentuellen ©in-
naljmenüBerfdtjufe üor&eljielt. SttS SBesugStermin für
bie SIIuminationSBeiträge mürbe ber 20. Sanuar
Befttmmt unb ber ©rmartung SluSbrud gege&en, bah
audt) in Bulunft ber SHuminationSfunbuS burdj frei-
mitlige SBeiträge geäufnet merbe, bie jebodj nidtjt
erfüllt mürbe, inbem mit bem Sage ber oBrigleit-
tidijen Drganifation ber ©tabtBeteudtjtung bie freimütigen

SBeifteuern üerfiegten, eine ©rfdtjeinung, bie
auch Beute nodt) in ber ©tabtüermattung su
Beobachten ift.

SJRit bem SBesug ber SHuminationSanlage mürben
bie Sanbfc&ret&ereien unb bie Seutfdj- unb SJSeltfdj-

©edetmeifter Beauftragt, meldje bie eingetjenben
©etber bem Secretarius ber SBolisei- ober, mie fie in
ber Betreffenben SEäeifung: „Mareehaussee unb SBoli-

seilammer" genannt mirb, aBsutiefern Balten.
Slm 8. geBruar 1763 erftattet ber SBotiseilammer-

©elretär SIBraljam ©ruBer an bie ©näbigen Sperren

Bericht unb SIBredjnung üBer baS erfte SBeleudj-

tungSjatjr, bie feljr günftig ausgefallen finb, inbem
Bei 877 fronen ©innaBmen unb 349 fronen SluS-

gd&en ein ©innaljmenü&erfdtjufe üon 528 fronen
remitierte, ©elretär ©ruBer madjt im Siüblid auf
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Es entspricht altbernischer Verwaltungsmarime,
daß der Große Rat (M) vor weiterer Ausdehnung der

Stadtbeleuchtung den Erfolg seiner Beitragsordnung
abwarten wollte. Die Polizeikammer erhielt den
Auftrag, die Stadt-Illumination auf vorerwähnter
Finanzgrundlage unter genauer Rechnungsführung
während eines Jahres zu erproben und hernach dem

Großen Rat (lüiü) die Abrechnung vorzulegen, der
sich die Verfügung über einen eventuellen
Einnahmenüberschuß vorbehielt. Als Bezugstermin für
die Jlluminationsbeiträge wurde der 20. Januar
bestimmt und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
auch in Zukunft der Jlluminationsfundus durch
freiwillige Beiträge geäufnet werde, die jedoch nicht
erfüllt wurde, indem mit dem Tage der obrigkeitlichen

Organisation der Stadtbeleuchwng die freiwilligen

Beisteuern versiegten, eine Erscheinung, die
auch heute noch in der Stadtverwaltung zu beob-

achten ist.

Mit dem Bezug der Jlluminationsanlage wurden
die Landschreibereien und die Teutsch- und Weltsch-
Seckelmeister beauftragt, welche die eingehenden
Gelder dem Lscrstarius der Polizei- oder, wie sie in
der betreffenden Weisung: „NarsLkäussee und
Polizeikammer" genannt wird, abzuliefern hatten.

Am 8. Februar 1763 erstattet der Polizeikammer-
Sekretär Abraham Gruber an die Gnädigen Herren
Bericht und Abrechnung über das erste

Beleuchtungsjahr, die sehr günstig ausgefallen sind, indem
bei 877 Kronen Einnahmen und 349 Kronen
Ausgäben ein Einnahmenüberschuß von 528 Kronen
resultierte. Sekretär Gruber macht im Hinblick auf
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biefen günftigen SRedjuungSaBfdjfufe im SRamen ber
SBoItseilammer bie Slnregung, bie BaBt ber Saternen
um 20, nadj' anberer SIReinung um 50, su erBöBen,
bagegen „biefe SBeleuctjtung nadj ber eBeüorigen ©e-
moBnBeit nur Bis um SMtternadjt bauern su laffen,
mafeen btejenigen fo beh SRadjiS auSgeBen, in biefer
Beil iljre SlnliegenBetten moBt ferggen unb mieber
nad) Saxiß tehxen lönnen, ba für bie eräugenben
SRotfälte fo Betj Sßarticularen, in ber eint ober
anbern öauSBaltung nadj1 biefer Beil entfteBen, bie fo
befeBalB attSgefdjidt merben mufeten, iljre Saternen
moBt mititeBmen merben."

gerner mirb barauf aufmertfam gemadjt, bah
im SSersetdjniS ber BeitragSbflidjtigen SBeamtungen
„bie einträglichen Sßöften üon einem Ferren ©als-
galtoren alttjier, einem Sperren ©als-SBudJBatter,
Sloetjen Ferren @a(s-©affieren unb Sperren ©eleitS-
Sperren Betj ber neuen SBrugg" üergeffen morben
feien, bie füglidj mit jäBrlidj smei fronen Belegt
Joerben tonnten.

SDiefe erfte SlBredjnung üBer ben SHuminationS-
Slntagen-©ingang ift aud) üom familiengefdjidjt-
lictjen ©tanbbuntte auß feljr tntereffant, inbem mir
üBer bie Su|aBer ber oBrigteitltdtjen SBeamtungen
unb bie SBefefeung ber DffisterSftelten in ben
Bernifdjen SRegimentern in fremben ©ienften mertüot-
len Sluffdjtufe erBalten.

®ie günftigen ©rfaBrungen, meiere mit ber

©tabtBeleudjtung BiSBer gemadjt morben maren, üer-
anlafeten ben ©rofeen SRat (CC), bem SBorfdjlag ber

Sßoltseilammer sur SßermeBrung ber Saternen auf bie
BaBI 150 golge su geBen, fo bah bie SBoliseilammer
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diesen günstigen Rechnungsabschluß im Namen der

Polizeikammer die Anregung, die Zahl der Laternen
um 20, nach anderer Meinung um 50, zn erhöhen,
dagegen „diese Beleuchtung nach der ehevorigen
Gewohnheit nur bis um Mitternacht dauern zu lassen,
maßen diejenigen so deß Nachts ausgehen, in dieser

Zeit ihre Anliegenheiten wohl ferggen und wieder
nach Haus kehren können, da für die eräugenden
Notfälle so bey Particularen, in der eint oder
andern Haushaltung nach dieser Zeit entstehen, die so

deßhalb ausgeschickt werden müßten, ihre Laternen
wohl mitnehmen werden,"

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß

im Verzeichnis der beitragspflichtigen Beamtungen
„die einträglichen Pösten von einem Herreu Salz-
Faktoren allhier, einem Herren Salz-Buchhalter,
zweyen Herren Salz-Cassieren und Herren Geleits-
Herren bey der neuen Brugg" vergessen worden
seien, die füglich mit jährlich zwei Kronen belegt
werden könnten.

Diese erste Abrechnung über den Jlluminations-
Anlagen-Eingang ist auch vom familiengeschichtlichen

Standpunkte aus sehr interessant, indem wir
über die Inhaber der obrigkeitlichen Beamtungen
und die Besetzung der Offiziersstellen in den
bernischen Regimentern in fremden Diensten wertvollen

Ausschluß erhalten.
Die günstigen Erfahrungen, welche mit der

Stadtbeleuchtung bisher gemacht worden waren,
veranlaßten den Großen Rat (OO), dem Vorschlag der

Polizeikammer zur Vermehrung der Laternen aus die

Zahl 150 Folge zu geben, so daß die Polizeikammer
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ben Sperren ©tabtmajor [grj. ©man.] Don
SBonftetten unb Spaubtmamt [©art] SltBrectjt grifdjing
am 12. Suli 1763 bett Sluftrag erteilen lonnte,
„biefere Saternen Bis auf oBBenannteS Quantum
in einem Bitlidjen SBreiS üerfertigen su laffen, anBetj

einen Sßlan su brojeltieren, ioo bte augmentierten
am Beften unb nötigften su placieren feüen, bamit
bie Ferren SBurger fo su biefer SBertoftigung baS

SBrige Beüfctjiefeen, biefer SBeteudjtung fo biet möglich

ttjeilljaft merben."
Sm Satjre 1764 lourbe bie Organisation ber

©tabtBeteudtjtung meiter auSgeBaut unb bem
Bisherigen „©ntrebreneur" Sßeter Sfctjans bon ©igris-
mil, baS SBeleuchtungSbireltorium, BefteBenb auS ben

Sperren ©tabtmajor öon SBonftetten unb DBerftlt.
[S- SRub.] SerBer, üorgefefet unb biefen Ferren
aufgetragen, mit bem Unternehmer einen StnftellungS-
üertrag aBsufdtjtiefeen.

Ta bie SlBredtjnung ÜBer bie ©tabtBeteudtjtunfl
1763/64 mit einem ®efisit öon runb 20 fronen
aBfdjlofe, mürben bie Beiben SBeteudjtungSbireltorett
eingelaben, ber SBoliseilammer SBorfdtjläge su
unterBretten, mie bie ©tabtBeleudjtung „in minberen foften

eingerichtet merben tonnte". SBie Unterfudtjungen
biefer Beiben Sperren richteten fidj Bauötfädjlid) auf
ben SBetrieB ber ©tabtBeteudtjtung, mofür öon einem
BiSBerigen Spanbtanger beS ©ntrebreneurS Sfdtjans,
SBenbieht ©tettler bon Völligen (SaternenBens), ein
günftigeS SlngeBot borlag, inbem ©tettler für fidt)

unb bier Spanbtanger mödjentlidj nur 110 SBafeen

ü erlangte unb bie fersen sum Slnjünben ber Saternen

unb baS notmenbtge SBctbier sum SReinigen ber
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den Herren Stadtmajor sFrz. Ernant von
Bonstetten und Hauptmann sCarU Albrecht Frisching
am 12. Juli 1763 den Austrag erteilen konnte,

„diesere Laternen bis auf obbenanntes Quantum
in einem billicheu Preis verfertigen zu lassen, anbey

einen Plan zu projektieren, wo die augmentierten
am besten und nötigsten zu placieren seyen, damit
die Herren Burger so zu dieser Verköstigung das

Ihrige beyschießen, dieser Beleuchtung so viel möglich

theilhaft werden."
Jm Jahre 1764 wurde die Organisation der

Stadtbeleuchtung weiter ausgebaut und dem
bisherigen „Entrepreneur" Peter Tfchanz von Sigriswil,

das Belmchlungsdirektorium, bestehend aus den

Herren Stadtmajor von Bonstetten und Oberstlt.
sJ. Rud.^ Lerber, vorgesetzt und diesen Herren
ausgetragen, mit dem Unternehmer einen Anstellungsvertrag

abzuschließen.
Da die Abrechnung über die Stadtbeleuchtung

1763/64 mit einem Defizit von rund 20 Kronm
abschloß, wurden die beiden Beleuchtungsdirektoren
eingeladen, der Polizeikammer Vorschläge zu
unterbreiten, wie die Stadtbeleuchtung „in minderen Kösten

eingerichtet werden könnte". Die Untersuchungen
dieser beiden Herren richteten sich hauptsächlich auf
den Betrieb der Stadtbeleuchtung, wofür von einem

bisherigen Handlanger des Entrepreneurs Tfchanz,
Vendichi Stettler von Bolligm (Laternenbenz), ein
günstiges Angebot vorlag, indem Stettler für sich

und vier Handlanger wöchentlich nur 110 Batzen
verlangte und die Kerzen zum Anzünden der Laternen

und das notwendige Papier zum Reinigen der
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Saternen auf eigene foften liefern mollte, mäBrenb
bem Sfdjans BiSBer mödjentlicB 175 SBafeen BesaBtt
unb iBm üBerbieS audy nodj fersen unb Sßabier

mit 25 fronen öergütet merben mufeten. 5)a Sfdjans
bie SBeforgung ber SHumination nidtjt su ben öon
©tettler üorgefdjtagenen SBebingungen meiterfüBren
moltte, mürbe mit ©tettler am 18. ©ebtemBer 1764
fotgenber Vertrag a&gefdtjtoffen:

„Slccotb.
Sie Seifotaune bet Stabt Seleüefttung betteffenb, auf

Senbieftt Stettlet oon Solligen lautßenb, roie felftiget oon
SölnSHt. bet SBlatedjauffee unb SoticeQ=©amtnet felbften
eniefttet rootben.

1. Sott biefet Slccotb nut ein Saftt tang nafttnlieften
oom 1. Dftobet 1764 Bis ©nbs otp Dftettnatftes
1765. Sas ift fo lang bte Seleüefttung bauten roitb,
fuBfiftieten unb fott felBtget alle Zapt nadj SöltHftt.
belieben, abgeänbett obet cottoftotiett roetben, ba
fidj biefet untetneßmet in Steiß unb Xteu, fo aufsu*
füftten ßaben roitb, ba& SDleHßt. nieftt bemü&iget
fenen iftne in bet 3roüleften 3eit absufefeen.

2. SBitb ifttne übetiaffen, roann et fetbft Hanb anlegen
roitt nodj Siet, fonften 3ünf Hanblanget, unb aroat
fieutß oon guten fieümBben su Sefotgung biefet
fiantetnen su su seüdjen unb 3u geBtaueften. Solan
roitb fieft aber an Sftnte allein ftalten, ©t ßiemit füt
alles oetantroottliefi fegn; Snbemnte alle fiantetnen
untet feinet Sluffieftt fteften, foll alfo audj aeftt ßaben
bafj bie Hanblanget mit biefen fiantetnen fäubetlidj
umgeften, bamit bet ©tafet ©ompte nieftt fo Bodj
ansuetftetgen fomme.

3. 3ft Sßme Stettlet füt fein unb feinet Hanblanget
roodjenttidje Befolbuna 110 Safeen obet 11 Stanfen
Beftimmt, roooon ©t benen 3roeg etfteten, fo mit
ausbufe= unb 3utüftuna bet fiantetnen su tftun ßaBen,
Sebem pet SBodjen ein Xftalet, unb benen üBtiaen
Stegen, fo felBiae ansünben, Sebem füt ein SBodjen
3eften Safeen sufommen laffen fott; batBeg Sßme
oßnBenommen, jteft felbften als ein Hanblanget bat
su ftetten unb biefen Solb 3u oetbienen. Sas üBtiae
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Laternen auf eigene Kosten liefern wollte, während
dem Tfchanz bisher wöchentlich 175 Batzen bezahlt
und ihm überdies auch noch Kerzen und Papier
mit 25 Kronen vergütet werdm mußten. Da Tfchanz
die Besorgung der Illumination nicht zu den von
Stettler vorgeschlagenen Bedingungen weiterführen
wollte, wurde mit Stettler am 18. September 1764
folgender Bertrag abgeschlossen:

„Accord.
Die Besorgung der Stadt Beleuchtung betreffend, auf

Bendicht Stettler von Bolligen lautbend, wie selbiger von
MnEHr. der Marechaussse und Policey-Cammer selbsten
errichtet worden.

1. Soll dieser Accord nur ein Jahr lang nähmlichen
vom 1. Oktober 1764 bis Ends deß Ostermarktes
176S. Das ist so lang die Beleuchtung dauren wird,
subsistieren und soll selbiger alle Jahr nach MrHhr.
belieben, abgeändert oder corroboriert werden, da
sich dieser Unternehmer in Fleiß und Treu, so
aufzuführen haben wird, daß MeHhr. nicht bemüfziget
seyen ihne in der Zwüschen Zeit abzusetzen,

2. Wird ihme überlassen, wann er selbst Sand anlegen
will noch Vier, sonsten Fünf Sandlanger, und zwar
Leuth von guten Leümbden zu Besorgung dieser
Lcmternen zu zu zellchen und zu gebrauchen. Man
wird sich aber an Ihme allein halten, Er hiemit für
alles verantwortlich seyn; Jndemme alle Lanternen
unter seiner Aufsicht stehen, soll also auch acht haben
dafz die Handlanger mit diesen Lanternen säuberlich
umgehen, damit der Glaser Comvte nicht so hoch
anzuersteigen komme.

3. Ist Ihme Stettler für sein und seiner Handlanger
wöchentliche besoldung 110 Batzen oder 11 Franken
bestimmt, wovon Er denen Zwey ersteren, so mit
ausbutz- und Zurüstung der Lanternen zu thun haben,
Jedem per Wochen ein Thaler, und denen übrigen
Dreyen, so selbige anzünden, Jedem für ein Wochen
Zehen Batzen zukommen lassen soll; darbey Ihme
ohnbenommen, sich selbsten als ein Handlanger dar
zu stellen und diesen Sold zu verdienen. Das übrige
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oon biefet Salatietung, foll Sßme sut Slnfeftaffung
bet Benötßigten Äetsen unb Sappiet roie audj füt
feine Sluffiefjt bienen unb SöleHßt. mit eingeBung
einidjet ©ompte oetfdjont roetben.

4. Soll Sßme altes Deftl, Sdjäli unb Sädjen (Sodjte)
foutniett roetben, um roeldjes alles ©t getteue SReäj=

nung ttagen fott, tnfonbetßeit füt ben attfäßfigen ge=
Btaueft su einet Seben fiantetnen nieftt meßt als bas
beßötige Deßt gebtaudjen unb anteeftnen.

5. Slnftalt bet fdjroatfeen Äittlen, bie man ootfttn bem
©nttepteneut unb feinen Hanbtangetn foutniett,
roitb man iftnen bieientgen, fo nodj ootßanben su=
ftetten, unb annoeft fünf Ätonen batsu enttieftten, roo-
Ben es biefet Äöften ftalb fein SetbleiBen ftaften unb
SöleHftt. btesotts roeitetes nidjt angeteeftnet roetben
fott, audj nidjt roegen benen Stäglenen, bie man
Sßme in gutem 3uftanb suftetten roitb, ba Sßme oB=

liegen foll fetBige batinn su untetftalten.
6. SBitb Sßme Stettlet su atttäglieftet Untetftattung

eines fiidjts, roaßtenb bet 3eit ba man bie fiantetnen
ansünbet, eine Dnce Deftl paffiett roetben.

7. 3u Stunft=3eiten roitb et oetfdjaffen ba& bie
fiantetnen, faftls fie ettöfeften, fo Balb gefpiefen unö
roiebet ange3ünbet roetben.

©nbtlidjen roitb et Stettlet roie fetne Hanblanget
ein Hanbg'lübb etftatten, Sßten Sienft in Xteuen su oet=
tieftten, unb roebet oom Deftl, Socften nodj anbtes su
bifttaßieten, oot fieft felbften su geBtaueften unb su ent=
äufjeten, ba bie SBibetftanbtenben mit einet angemeffenen
Straff angelfeften roetben follen.

Slctum ben 18. Septembet 1764.

Stam ©mannet oon Sonftetten Slbtaftant ©tubet
Stabt Söcaiot Sölateeftauffee unb Soticen=

Soß. SRub. fietBet. ©ammet Sectetatius.
Settbidjt Stettlet."

SBie Bereits angebeutet, Balte bte ©tabtillumina-
tion audy balb gegen mutmillige SBefdjäbigung ber
Saternen ansulämöfen, moüon bie fotgenbe SBuBtila-
tion üom 19. SRoüemBer 1765 ein ftorectjenbeS SBei-

fbiel liefert:
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von dieser Salarierung, soll Jlnne zur Anschaffung
der benöthigten Kerzen und Pappier wie auch für
seine Aufsicht dienen und MeHhr. mit eingebung
einicher Compte verschont werden.

4. Soll Ihme alles Oehl, Schäli und Dächen (Dochte)
fourniert werden, um melches alles Er getreue Rechnung

tragen soll, insonderheit für den allfähligen
gebrauch zu einer Jeden Lanternen nicht mehr als das
behörige Oehl gebrauchen und anrechnen.

5. Anstatt der schwartzen Kittlen, die man vorhin deni
Entrepreneur und seinen Handlangern fourniert,
wird man ihnen diejenigen, so noch vorhanden
zustellen, und annoch fünf Kronen darzu entrichten, wobey

es dieser Kösten halb sein Verbleiben haben und
MeHhr. diesorts weiteres nicht angerechnet werden
soll, auch nicht wegen denen Stäglenen, die man
Ihme in gutem Zustand zustellen wird, da Ihme
obliegen soll selbige darinn zu unterhalten.

6. Wird Ihme Stettler zu alltäglicher Unterhaltung
eines Lichts, während der Zeit da man die Lanternen
anzündet, eine Once Oehl passiert werden.

7. Zu Brunst-Zeiten wird er verschaffen dafz die
Lanternen, fahls sie erlöschen, so bald gespiesen und
wieder angezündet weiden.

Endtlichen wird er Stettler wie seme Handlanger
ein Handg'lübd erstatten, Ihren Dienst in Treuen zu
verrichten, und weder vom Oehl, Dachen noch andres zu
distrahieren, vor sich selbsten zu gebrauchen und zu ent-
öufzeren, da die Widerhandlenden mit einer angemessenen
Straff angeisehen werden sollen.

Actum den 18. September 1764.

Franz Emanuel von Bonstetten Abraham Eruber
Stadt Major Maréchaussée und Policey-

Joh. Rud. Lerber. Cammer Secretarius.
Bendicht Stettler."

Wie bereits angedeutet, hatte die Stadtillumination
auch bald gegen mutwillige Beschädigung der

Laternen anzukämpfen, wovon die folgende Publikation

vom 19. November 1765 ein sprechendes Beispiel

liefert:
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„SßuBlicatüm.
Ta in Bett öon actjt Sagen bte an ber SBrunn-

gafe üor ber grau SBauBerrin [SoB- SRub.] öon
SBonftetten SpauS Bangenbe Santerne su bretjen maBlen,
öermutBIidt) mutBmiltiger SBeife, üerBrodtjen morben,
SSReSpBr. ber SfMiceij-Sammer bann bie ©elBäter su
roiffen üerlangen, als ttjun feifeige Bierburdj jeber
männiglict) Benactjriehtigen, bah bemjenigen fo bie
©elBäter biefeS StftutBrotttenS entbeden mürbe, eine

SRecombens üon einer neuen SSubtonett loerbe ent-
ridjtet merben, faplß nun etlidtjer ©etBäter, unb
©iner berfelBen ber ©ntbeder felbft märe, fo foll bem-
fetBen bie SRecombens neBft ©eBeimBaltung feines
SRaBmenS auBetmbienen."

Sluf Slntrag ber SBotiseitammer lourbe am 27. Suni
1768 bom ©rofeen SRat aBermalS eine ©rmeiterung
ber ©tabtBeleudjtung Befdjloffen, unb smar follte
bie BaBl öon 159 Saternen auf 200 erljöftt merben,

„in bem SSerftanb, bah foldje nidjt auf einmaBl
angefdjaffet merben, fonbern bah foldje nad) unb
nadj auS benen mürltid) an BinS gelegten ©etbern
eingeBenben Btufen effectuirt merben fott". gür ben

SBinter 1768/69 mürbe bie BaBl ber Saternen auf
176 Beftimmt mit SBrennbauer bom ©iratachtert Bis
um SRitternactjt, unb smar für bie B£it bon StRitte

©ebtemBer Bis nacB bem Dftermarlt.
S)ie finansielte Sage ber ©tablBeleuctjtung Balte

fidt) üon gahx zu SaB* geBeffert, fo bah bet faffa-
Beftanb laut SIBredjnung für baS SaBt 1767/68 einen
Slltiüü&erfdjufe üon 1925 fronen 15 SBafeen aufmieS,
moüon auf Slnorbnuug ber Sßotiseilammer 1600 fronen

in löniglidfj öfterreidjifdjen gonbs su 4 o/o sin§-
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„Publication.
Da in Zeit von acht Tagen die an der Brunn«

gaß vor der Frau Bauherrin sJoh. Rud.) von Boir-
stetten Haus Hangende Lanterne zu dreyen mahlen,
vermuthlich muthwilliger Weise, verbrochen worden,
MeHhr. der Policey-Cammer dann die Gethäter zu
wissen verlangen, als thun selbige hierdurch jeder
männiglich benachrichtigen, daß demjenigen so die
Gethäter dieses Muthwillens entdecken wurde, eine

Recompenz von einer neuen Duplonen werde
entrichtet werden, fahls nun etlicher Gethäter, und
Einer derselben der Entdecker selbst wäre, so soll
demselben die Recompenz nebst Geheimhaltung seines
Nahmens anheimdienen."

Auf Antrag der Polizeikammer wurde am 27. Juni
1768 vom Großen Rat abermals eine Erweiterung
der Stadtbeleuchtung beschlossen, und zwar follte
die Zahl von 159 Laternen auf 200 erhöht werden,
„in dem Verstand, daß solche nicht auf einmahl
angeschaffet werden, fondern daß solche nach und
nach aus denen würklich an Zins gelegten Geldern
eingehenden Zinsen effectuirt werden soll". Für den

Winter 1768/69 wurde die Zahl der Laternen auf
176 bestimmt mit Brenndauer vom Einnachten bis
um Mitternacht, und zwar für die Zeit von Mitte
September bis nach dem Ostermarkt.

Die finanzielle Lage der Stadtbeleuchtung hatte
fich von Jahr zu Jahr gebessert, so daß der
Kassabestand laut Abrechnung für das Jahr 1767/68 einen
Aktivüberschuß von 1925 Kronen 15 Batzen aufwies,
wovon auf Anordnung der Polizeikammer 1609 Kronen

in königlich österreichischen Fonds zu 4 «/« zins-
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Brunnenlaterne am Sudeltrsg des sog. vierröhrigen Brunnens

zu unterst an der Gerechtigkeitsgasse



— 17 —

tragenb angelegt mürben, gür bie SRedjnungSaBtage
mürbe für alte Bulunft als ©nbtermin ber 14. Sag
nad) SSeenbigung ber SBeleudjtung feftgefefet.

®ie SBotiseilammer Bielt eS mit bem Slnmaehfen
beS SHuminationSfonbS audj> für angeseigt, für eine

fidtjere SBermaBrung ber SRedjnungen unb fabitalien
Su forgen unb erteilte am 18. Slüril 1769 ben ©tabt-
BeleudjtungSbireltoren SKeifung, „bah su fidjerer
SBermaBrung ber SttuminationS-SRecfjuungen, unb ber
Bereits creierten- unb nody zu creierenben BinS ©dtjrif-
ten unb DBIigationen, mie audy bex SReftanslidjen
StluminationS-©etberen eine roäBrfdjafte fiften mit
2 ©dtjlöfferen beröertiget — unb jemeiten bie ©bluffe!

barsu Biuter ©uctji 9Re©SpBt. gelegt merben füllten,

um Beij SIBlag ber SRedjnung, ober aBer Beij an-
menbung eingegangener ©eibern, ober audj Betj SBe-

sieBung ber Btufen, baS gutfinbenbe üorleBren su
lönnen, bann audy ©in ©affa S3ud) barein su legen,
in roetdjem lünftig aller ©in- unb SluSgang an ©elb
unb ©dtjriften ridtjtig üerseidjnet merben fotte."

S)em ©elretär ber SBoliseüammer, grans Submig
©teiger, ber feit üier SaBren bie SKuutwationS-
gelber eingesogen unb barüBer SRedjnung gefüBrt
Balte, mürbe am 13. Suni 1769 eine ©ratifilation
üon 50 Salem auSgeridjtet.

Tex SBesug ber SKuminationSanlagen ftiefe üor
allem Bei ben in auSlänbifdjen ©ienften fteBenben
SBerner-Dffisieren infolge iBrer oft langen SlBmefen-
Beit bon SBern auf ©djroierigleiten, benen bie
SBotiseilammer babuxdy zu Begegnen fudjte, bah fie bie Be-

treffenben SRegimentSinBaBer mit ©djrei&en öom
25. Sluguft 1769 erfudjte, für ben redjtseittgen ©in-

9ieue3 SBerner Saf#enbu# 1929. 2
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tragend angelegt wurden. Für die Rechnungsablage
wurde für alle Zukunft als Endtermin der 14. Tag
nach Beendigung der Beleuchtung festgesetzt.

Die Polizeikammer hielt es mit dem Anwachsen
des Jlluminationsfonds auch für angezeigt, für eine

sichere Verwahrung der Rechnungen und Kapitalien
zu sorgen und erteilte am 18. April 1769 den

Stadtbeleuchtungsdirektoren Weisung, „daß zu sicherer
Verwahrung der Jlluminations-Rechnungen, und der
bereits creierten- und noch zu creierenden Zins Schriften

und Obligationen, wie auch der Restanzlichen
Jlluminations-Geldereu eine währschafte Kisten mit
2 Schlosseren ververtiget — und jeweilen die Schlüssel

darzu hinter Euch MeGHHr. gelegt werden sollten,

um bey Ablag der Rechnung, oder aber bey cm-

wendung eingegangener Geldern, oder auch bey
Beziehung der Zinsen, das gutfindende vorkehren zu
können, dann auch Ein Cassa Buch darein zu legen,
in welchem künftig aller Ein- und Ausgang an Geld
und Schriften richtig verzeichnet werden solle."

Dem Sekretär der Polizeikammer, Franz Ludwig
Steiger, der seit vier Jahren die Jlluminations-
gelder eingezogen und darüber Rechnung geführt
hatte, wurde am 13. Juni 1769 eine Gratifikation
von 50 Talern ausgerichtet.

Der Bezug der Jlluminationsanlagen stieß vor
allem bei den in ausländischen Diensten stehenden

Berner-Offizieren infolge ihrer oft langen Abwesenheit

von Bern auf Schwierigkeiten, denen die Polizeikammer

dadurch zu begegnen suchte, daß sie die
betreffenden Regimentsinhaber mit Schreiben vom
25. August 1769 ersuchte, für den rechtzeitigen Ein-

Neues Berner Taschenbuch 2
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gang ber üon iBren Spaubtteuten gefdjulbeten Sltumi*
nationSBeiträge Beforgt su fein, ©ine äBnltdje SBei-

fung erging gletdjseitig an bie Seutfdj- unb SESelfdj-

©edelfdjreiBer mit SBesug auf bie SlmtSteute beut-
fdBen unb metfdtjen SanbeS unb ben ©elretär ber

©nglifdtjen ©eiber, „meiten er bie SRatBS-SBenfionen

entrichtet".
SSie ©tabtBeleudjtung naBm in ber golge eine

feljr erfreutidje ©ntmidlung; iljre fabitalien mudjfen
an, fo bafe am 6. Tezemhex 1776 ber ©rofee SRat

bie BaBt ber Saternen auf 200 ©tüd erljöljte unb sur
geftigung beS UnterneBmenS ber SHuminationSlaffe
Su ben Bereits geäufneten gonbs auS bem „©tanbeS
Slerario" eine Summe bon 25,000 granlen sumies.
©leictjseitig mürbe als DBerauffidjtSBeBörbe für bie
©tabtillumination bie SBoliseilammer • mit ©injdjtufe
beS Seutfdj-©edeImeifterS unb ber üier SBenner

Betätigt. 1783 mürbe bie SBeteudjitungSberiobe üom
15. Sluguft Bis 1. 2Rai neu feftgefefet unb 1792 bie
SBoliseilammer rooBl mit SRüdfidjt auf bie unruBigen
Beitläufte ermäctjtigt, bie ©tabtBeteudtjtung nad) ©ut-
finben ansuorbnen.

®en ©nbbunlt biefer erfolgreichen Sßeriobe ber
©tabtBeleudjtung Bilbet ber 23. SOMrs 1798 mit fot-
genbem

SRedjnungsaBfdjtufs.
3ufammen5ug bet ©innaßmen : ®x- *»• Xr-

1. Son Söle©Hßr. bes 2äglidjen SRatßs
unb unbeamteten Stanbesetiebetn 323 15 —

2. Son ben beutfeften Slemtetn 142 — —
3. „ „ roetfeften u. Söcebiatämtetn 50 — —
4. „ „ ofttiafeitl. Stationen (Se=

amtungen) 82 10 —

ttebetttag 597 25 —
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gang der von ihren Hauptleuten geschuldeten Jllumi-
nationsbeiträge besorgt zu sein. Eine ähnliche Weisung

erging gleichzeitig an die Teutsch- und Welsch-
Seckelfchreiber mit Bezug aus die Amtsleute deutschen

und welschen Landes und den Sekretär der

Englischen Gelder, „weilen er die Raths-Pensionen
entrichtet".

Die Stadtbeleuchtung nahm in der Folge eine

sehr erfreuliche Entwicklung; ihre Kapitalien wuchsen

an, so daß am 6. Dezember 1776 der Große Rat
die Zahl der Laternen auf 200 Stück erhöhte und zur
Festigung des Unternehmens der Jlluminationskafse
zu den bereits geäufneten Fonds aus dem „Standes
Aerarlo" eine Summe von 25,000 Franken zuwies.
Gleichzeitig wurde als Oberaufsichtsbehörde sür die

Stadtillumination die Polizeikammer mit Einschluß
des Teutsch-Seckelmeisters und der vier Venner
bestätigt. 1783 wurde die Beleuchtungsperiode vom
15. August bis 1. Mai neu festgesetzt und 1792 die

Polizeikammer wohl mit Rücksicht auf die unruhigen
Zeitläufte ermächtigt, die Stadtbeleuchtung nach Gut-
findeu anzuordnen.

Den Endpunkt diefer erfolgreichen Periode der
Stadtbeleuchtung bildet der 23. März 1798 mit
folgendem

Rechnungsabschluß.
Zusammenzug der Einnahmen: Kr. Bz. xr.

1. Von MeEHHr. des Täglichen Raths
und unbeamteten Standesgliedern 323 15 —

2. Von den deutschen Aemtern 142 — —
3. „ „ welschen u. Mediatiimtern 50 — —
4. „ „ obrigkeitl. Stationen

(Beamtungen) 82 10 —

llebertrag 597 25 —
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Uebetttaa
5. Son ben fianbfdjteibetenen, Softamt,

3euaftaus u. benen bio. ©efettieftaften
6. Son ben aboouttten Kompagnien

Summa bet Slntagsgelbet fo auf 20.
Sennet 1797 oetfalten roaten, einige
©j&ftansen mitinbegtiffen

7. Sin SReftans (bet ©tunblaastedjnung)
8. Sin Sotleftüffen (Son Seutfeft=Seefel=

meiftet Stettlet als Sonification
bet ausfteßenben finonetsinfe)

9. Sin Besogenen ©apitatsinfen
lotale ©inneßmens
Slusgaben, total

3lftio=Sdeftans bet Äaffe

Sinaftedjnung bis auf ben 23. Sölets 1798.

©innaßmen.
SReftans bet Äaffe
Slnlagsgelbet, oom Sötatedjauffee ©apotal

SBaltftet eingeftänbtgt

Summa Ginneftmens
Summa StusgeBens

Äaffa=Salbo

meldjer nebft ben „sugeBörigen SBabtjr" ber SKunisi-
balität üBergeBen morben ift, ioofür unterm 27. M&tz
1798 quittiert: „SBitb, SBoticetj Sirector unb ©edel*
meifter ber SHuminationScaffa."

©tat bes 3ttuminations=£affa=gonbs auf ©nbe bes
Saftres 1797.

1. Sin sinsbaten ©apitalien :

Sinärobel
Seite Sr. S83. Xr.
7/17 Sie SBienet Stabt Sanque fott laut

Obligation SRo. 20 086 an ©apital 700 — —

Sr. S*.
597 25

Xr.

194 —
55 — —

847 5

44 12 3

1600 —
414 3

—

2905 20
2708 14

3
1

197 6 2

IS 1798.
St. 5S5- Xr.

197 6 2

64 — —
261 6

73 11
2
3

187 19 3

Uebetttaa 700 — —
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Kr. Bz, Xr,
llebertrag 597 25 —

5. Von den Landschreibereyen, Postamt,
Zeughaus u. denen div. Gesellschaften 194 — —

6. Von den advouirten Compagnien 55 —
Summa der Anlagsgelder so auf 20.

Jenner 1797 verfallen waren, einige
Ezstamen mitinbegriffen 817 5 —

7. An Restanz (der Erundlagsrechnung) 41 12 3

8. An Vorschüssen (Von Deutsch-Seckel¬
meister Stettler als Bonification
der ausstehenden Lyonerzinse) ILM — —

9. An bezogenen Capitalzinsen 414 3 —
Totale Einnehmens 2905 20 3

Ausgaben, total 2708 I I 1

AMv-Restanz der Kasse 197 6 2

Finalrechnung bis auf den 23. Merz 1798.

Einnahmen. Kr. Bz. X,.
Restanz der Kasse 197 6 2

Anlagsgelder, vom Maréchaussée Caporal
Walther eingehändigt

Summa Einnehmens
Summa Ausgebens

64 — —
261 6 2

73 11 3

187 19 3Kassa-Saldo

welcher nebst den „zugehörigen Papyr" der Munizipalität

übergeben worden ist, wofür unterm 27. März
1798 quittiert: „Wild, Policey Director und
Seckelmeister der Jlluminationscassa."

Etat des Jlluminations-Cassa-Fonds auf Ende des
Jahres 1797.

1. An zinsbaren Capitalien:
ZinSrodel

Seite Kr. Bz. Xr.
7/17 Die Wiener Stadt Banque soll laut

Obligation No. 20 086 an Capital 700 — —
llebertrag 700
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Str. äJä.

Uebetttaa 700 —
11 Sie Stabt finon foll laut ©etfftons=

Gontract SRo. 27, 28, 29, 30, su=
fammen fi. 21,000 Ät. 8400,
fteftt aus an 3ins p. 6% Saftt
obet be 1. Slptil 1791 bis 1. San.
1798, tftut Ät. 2268, fo sroat ad
notam genommen, allein roegen
ungeroiffen ©mpfangs nieftt in bie
Eolonne gebtaeftt mirb.

13 Son ben bieg bänifeften Obligationen
Silo. 795 unb 796, iebe oon ß. 1000,

3ufammen 1200 —
18 Hin. Hauptmann, ies Htn. alt fianb=

oogts Sifdjet oon Sfetten fei.
©tftfdjaft laut Obligation oon
©apital 600 —

22' Sit. Hetten Softbefteftete Sifdjet
laut Obligation oon ©apitat 700 —

24/25 Htn. Saffaoant, be ©onbolle, Set=
ttanb & ©omp. in ©enf laut SRe=

connaiffance ftatt bet eßemaligen
nun sutüdgegebenen Selegation 388 —

26 Sie Stabt StlütnBetg foll laut Doli=
gation an ©apital 600 —

28 Son 2 Seftulboetfdjteibungen auf
feine Sölaieftät fieopolb ben 2.ten
als dlo. 8991 unb 8992, sufammen
©apital 1396 9

30 Son 3 SdjulboetfefttetBungen auf
feine Sölaieftät ötans ben 2.ten
als dlo. 123, 124 unb 125 oon 1792
iebe su fi. 1600, suf. fi. 4800 obet 1920

Kapitalien 7504 9 —
197 6 2

£otal 7701 15 2

2. Sin tefianslieftet Satfdjafi

1798-1803. ©ie fransöfifdje SReüolution mit
iftren meittragenben SBirlungen mactjte fid) in finan-
Sielter SBesieBung audy balb in SBern gettenb, inbem

20

»r. Bz,

llebertrag 70« -
11 Die Stadt Lyon soll laut Cessions-

Contract No. 27, 28, 29, 39,
zusammen L. 21,000 ^ Kr. 8400,
steht aus an Zins v. 6^ Jahr
oder de 1. April 1791 bis 1. Jan.
1798, thut Kr. 2208, so zwar «.à
uotum genommen, allein wegen
ungewissen Empfangs nicht in die
Colonne gebracht wird.

13 Von den drey dänischen Obligationen
No. 79S und 790, jede von L. 1000,

zusammen 1200 ^
18 Hrn. Hauptmann, jez Hrn. alt Land¬

vogts Fischer von Jferten sel.
Erbschaft laut Obligation von
Capital 600 —

22 Tit. Herren Postbestehere Fischer
laut Obligation von Capital 700 —

24/2SHrn. Passavant, de Condolle, Ber¬
trand & Comp, in Genf laut
Reconnaissance statt der ehemaligen
nun zurückgegebenen Delegation 388 —

26 Die Stadt Nürnberg soll laut Obli¬
gation an Capital 600 —

28 Von 2 Schuldverschreibungen auf
seine Majestät Leopold den 2.ten
als No. 8991 und 8992, zusammen
Capital

30 Von 3 Schuldverschreibungen auf
seine Majestät Franz den 2.ten
als No. 123, 124 und 12S von 1792

2. An restanzlicher Barschaft

1396 g

1920

7S04 g —
197 6 2

7701 IS 2

1798-1803. Die französische Revolution mit
ihren weittragenden Wirkungen machte sich in finanzieller

Beziehung auch bald in Bern geltend, indem
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bie Binfe üon in granfreidj angelegten ©elbern nidjt
meBr eingingen. SBie Bereits auSgefüBrt, maren üom
StluminationSfunbuS audji 8400 fronen, b. tj- meBr
als bie Hälfte feines SBeftanbeS, in ©djutbfefjeinen
ber ©tabt Stjon inüeftiert, üon benen aBer feit bem
1. Stbril 1791 lein BtnS meBr erBältlidj mar.

Mit bem am 5. SKärs 1798 erfolgten ©inmarfdt)
ber gransofen in SBern mürbe bie alte SRegierung
aufgelöst unb an iljre ©teilen traten oorerft bie broüi-
forifche SRegierung, BefteBenb auS ben üom SRat ber
CC am 26. Sanuar 1798 sur SBornaBme einer S8et>

faffungSreüifion geroäfitten 52 SluSgefdjoffenen üon
Stabt unb Sanb unb ben Don biefen burdj ©elBfter-
gänsung sugesogenen 53 SBotlSü er tretern unb fbäter
bie SUiunisibalität unb bie üBrigen Belbetifdjen SBe*

Börben.
©ie ©taatSummätsung, roeldje bie BiSBerige

StaatSorganifation sertrümmerte, entsog audy bet
©tabtBeleudjtung tBre finansielte ©runbtage, inbem
bie BeitragSbflidjtigen ©taatSftetten unb Slemter
untergingen unb bie SttuminattonStaffe nur nodj auf
bie rüdftänbigen unb freimütigen SBeiträge, foroie auf
bie BinSerträgniffe ber nidtjt entwerteten DBtigationen
angeroiefen roar. ©elBftberftänblidt) fielen audj bte

Bufdjüffe ber Bernifdjen Dffisiere üon SBerner-SRegi-
mentern in fremben ©ienften baBin, nadjbem fefion
in ber SHuminationSredtjuung Dom SaB*e 1792/93
bie SltumiuationS-SlBgaBen beS in fransöfifcijien

©ienften fteBenben SRegimentS üon ©rnft (1 DBerft
unb 11 SBurgeren sugeBörenbe fombagnien) unb ber
SBernerlombagme ber fransöfifdtjen ©arbe ausgefallen

maren. So hatte bie ©tabtBeleudjtung, an bie
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die Zinse von in Frankreich angelegten Geldern nicht
mehr eingingen. Wie bereits ausgeführt, waren vom
Jlluminationsfundus auch 8400 Kronen, d. h. mehr
als die Hälfte seines Bestandes, in Schuldscheinen
der Stadt Lyon investiert, von denen aber seit dem
1. April 1791 kein Zins mehr erhältlich war.

Mit dem am 5. März 1798 erfolgten Einmarsch
der Franzosen in Bern wurde die alte Regierung
aufgelöst und an ihre Stellen traten vorerst die
provisorische Regierung, bestehend aus den vom Rat der

am 26. Januar 1798 zur Vornahme einer
Verfassungsrevision gewählten 52 Ausgeschossenen von
Stadt und Land und den von diesen durch Selbstergänzung

zugezogenen 53 Volksvertretern und später
die Munizipalität und die übrigen helvetischen
Behörden.

Die Staatsumwälzung, welche die bisherige
Staatsorganisation zertrümmerte, entzog auch der
Stadtbeleuchtung ihre finanzielle Grundlage, indem
die beitragspflichtigen Staatsstellen und Aemter
untergingen und die Jlluminationskasse nur noch auf
die rückständigen und freiwilligen Beiträge, sowie auf
die Zinserträgnisse der nicht entwerteten Obligationen
angewiesen war. Selbstverständlich fielen auch die
Zuschüsse der bernischen Offiziere von Berner-Regimentern

in fremden Diensten dahin, nachdem schon

in der Jlluminationsrechnung vom Jahre 1792/93
die Jlluminations-Abgaben des in französischen
Diensten stehenden Regiments von Ernst (1 Oberst
und 11 Burgeren zugehörende Kompagnien) und der
Bernerkompagnie der sranzösischen Garde ausgefallen

waren. So hatte die Stadtbeleuchtung, an die
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infolge ber ftarlen SBelegung SBernS mit fränlifdtjen
Srubben aufeerorbentlidje Slnforberungen geftellt
rourben, feit ber ©taatSummätsung mit grofeen
finansiellen ©djroiertgleiten su lämüfen. Bubem mürben

bie SBeleudjtungSeinridjtungen üon ber fränlifdtjen

©olbateSla mutroiltig Befdjäbigt; bie ©djei&ett
ber Saternen rourben eingefdjlagen, bie SlufsugS-
feile serfdtjnitten unb bie Saternen üietfadj aBgeBängt
unb geftoBlen, fo bah bex Stabt auß bem UnterBalt
ber ©tabtBeleudjtung grofee foften ermudjfen. Slm
6. Slürit 1798 erteilte bie Sölunisibalität bem SBurger

SBeiBel [@. ©.] SRiS ben Sluftrag, bie behaltenen

unb nodj auSfteBenben SIBgaBen suBanben ber

©tabt-SttuminationSlaffe einsusieBen; üon DBrift
[StlBr. ©igm.] ©rladj rourbe bie SRedtjnungSreftans

1797/98 eingeforbert unb enblidj mürben audj nod)
bie fabttatstnfe foroeit roie möglidj ftüffig gemadjt.
SltS fidj bie SUtumsiüalttät su roeitern Seiftungen an
bie SttuminationSlaffe aufeer ©tanbe fatj, roanbte
fie fidt) um einen Bufdjufj an bie SBonSlommiffion.
beren SKRitgtieb SBurger S. Beerteber [SBanquier] fidj
Beim fransöfifdjen SRegierungSlommiffär SRabinat um
ein „SBon für biefe Unloften" BemüBte mit bem

©rfotg, bah SBotiseibireltor SBilb am 5. SRoöemBer

1798 ben Sluftrag erBiett, Beim SBurger fantonS-
lommiffär Spalter eilte Summe üon 1000 fronen
„auf SRedjnung ber auf bie fontri&ution angeroie-
fenen SBonS su exheben".

©ie SDiunisiöalität Batte fidj aud) fdjon mit ben

fransöfifdjen SOlilitärBeBörben Besügltdj ber
©tabtBeleudjtung in SSerBinbung gefefet unb am 14. ©eto-

temBer 1798 an ben fransöfifdjen S8rigabe-f omman-
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infolge der starken Belegung Berns mit fränkischen

Truppen außerordentliche Anforderungen gestellt
wurden, seit der Staatsumwälzung mit großen
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Zudem wurden

die Beleuchtungseinrichtungen von der fränkischen

Soldateska mutwillig beschädigt? die Scheiben
der Laternen wurden eingeschlagen, die Aufzugsseile

zerschnitten und die Laternen vielfach abgehängt
und gestohlen, so daß der Stadt aus dem Unterhalt
der Stadtbeleuchtung große Kosten erwuchsen. Am
6. April 1798 erteilte die Munizipalität dem Bürger

Weibel sS. E.s Ris den Austrag, die verfallenen

und noch ausstehenden Abgaben zuhanden der

Stadt-Jlluminationskasse einzuziehen; von Obrist
sAlbr, Sigm.) Erlach wurde die Rechnungsreftanz
1797/98 eingefordert uud endlich wurden auch noch

die Kapitalzinse soweit wie möglich flüssig gemacht.
Als sich die Munizipalität zu weitern Leistungen an
die Jllummationskasse außer Stande sah, wandte
sie sich um einen Zuschuß an die Bonskommission,
deren Mitglied Bürger L. Zeerleder Manguier) sich

beim französischen Regierungskommifsär Rapinai um
ein „Bon für diese Unkosten" bemühte mit dem

Erfolg, daß Polizeidirektor Wild am 5. November
1798 den Auftrag erhielt, beim Bürger Kantons-
kommifsär Haller eine Summe von 1000 Kronen
„auf Rechnung der auf die Kontribution angewiesenen

Bons zu erheben".
Die Munizipalität hatte sich auch schon mit den

französischen Militärbehörden bezüglich der
Stadtbeleuchtung in Verbindung gesetzt und am 14.
September 1798 an den französischen Brigade-Komman-
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banten Sorge, „Commandant l'aile droite de l'armee

frangaise en Helvetie" folgenbes ©djretBen
gerichtet:

«La premi&re Lettre que le Commandant de la Place
nous adressait, au Sujet de l'Illumination de la Ville, nous
pai-vint au meme instant, que celle que Vous nous fites
l'Honneur de nous ecrire le 27. fructid. Nous y voyons avec
peine, un ton de reproche, que nous croyons ne point me-
riter, si non, qu'on veuille nous rendre responsables, pour
des evenemens, sur lesquels personne ne pouvolt avoir moins
d'influence que nous.

Le fond destine ä l'Illumination de la ville, consistoit en
des Capitaux places ä Lyon et une Taxe que payoient les
membres de l'ancien gouvernement, et d'autres fonctionnaires
publics supleoient au reste de l'entretien. L'aneantissemenl
total de ces deux ressources et le degät que les fallots avoient
souffert depuis le mois de mars partout plein d'accidens,
nous metlent dans un grand embarras. Sentant l'importance
de cette branche de police, nous avons fait tous nos efforts,
pour la soutenir de notre mieux, et malgre l'insuffisance de

nos moyens, par egard pour le militaire francais, l'Illumination
de la ville, qui autre fois etait interrompue, depuis le

Commencement de May jusqu'ä la fin d'Aout n'a pas cesse
d'avoir lieu cet ete.

Pour pouvoir la continuer, il faudra avoir recours ä une
nouvelle Taxe, qui rencontrera bien des difficultes. Nous en
occupons dans ce moment. »

©ine äBnlictje Bufdjrift rourbe am felBen Sage

an ben SBtafelommanbanten SefeBre gerichtet, morin
er üBerbieS barauf aufmerlfam gemadjt mürbe, bah

eß unter ber früBern SRegierung ben ©olbaten öet-
Boten roar, mit aufgebftanstem SBajonett burdt) bte

SauBen su geBen, inbem baburcB jeroeilen saBlteidje
Saternen Befdtjäbigt roorben feien.

dlady Sluftöfung ber SBoliseilammer roar bie

©tabtBeteudtjtung bem ftäbtifdjen SBoliseibireltor
unterstellt roorben, roetcBeS Slmt feit bem 10. Slbrit
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danten Lorge, ,,O«mmanàaat l'aile àroits àe l'ar-
in«s lr-äriyäiss en Wlvstie" folgendes Schreiben
gerichtet:

«I,s première lettre que le Oominanàant àe ls plsce
nous sckresssit, su Luzet àe l'Illumination àe Is Ville, nous
psi-virii su même instant, que eelle que Vous nous kites
l'Honneur àe nous écrire le 27. kructià. Nous v vovons svee
peine, un ton àe reprocke, que nous crovons ne point me-
riter, si non, qu'on veuille nous renàre responsables, pour
àes êvênemens, sur lesquels personne ne pouvoit svoir moins
à'inkluence que nous.

1V,e lonà àèstinè s l'Illumination àe Is ville, consistait en
àes Cspitsux plscês s I^von et une laxe que psvoient les
membres àe l'sncien gouvernement, et à'sutres konctionnsires
publics suplêoient su reste àe l'entretien. L'anéantissement
total àe ces àeux ressources et le àêgât que les ksllots «voient
souklert Depuis le mois àe mars partout plein à'sceiàens,
nous mettent àsns un granà embarras. Tentant l'importsnce
àe cette brsneke àe police, nous avons lait tous nos ekkorts,

pour Is soutenir àe notre mieux, et msIZrê l'Insukkissnoe àe

nos rnovens, psr egarà pour le militaire kranesis, l'Illumina-
tion àe Is ville, qui autre lois était interrompue, àepuis le
Commencement àe Nsv jusqu'à Is lin à'^out n's pss cesse
à'avoir lieu cet êtê.

pour pouvoir Is continuer, il tsuàrs svoir recours s une
nouvelle Isxe, qui rencontrers bien àes àiMcultês. Nous en
occupons àsns ce momerrt. »

Eine ähnliche Zuschrift wurde am selben Tage

an den Platzkommandanten Lefsbre gerichtet, worin
er überdies darauf aufmerksam gemacht wurde, daß

es unter der frühern Regierung den Soldaten
verboten war, mit aufgepflanztem Bajonett durch die

Lauben zu gehen, indem dadurch jeweilen zahlreiche

Laternen beschädigt worden feien.

Nach Auflösung der Polizeikammer war die

Stadtbeleuchtung dem städtischen Polizeidirektor
unterstellt worden, welches Amt seit dem 10. April
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1798 ber ehemalige SOcajor ber ©tabtroadje, SBilb *)
inne Batte.

©ie früBere SBetrieBSorganifation mit einem
©ntrebreneur ober nunmeBr treffenber Saternen-
ansünber genannten gunltionär unb einigen ©e-
Bilfen rourbe BeiBeBalten unb bie ©tabtBeleudjtung
mit SRüdftdjt auf bie fdjroere ©inguartierung unb
bie Bäufigen nädjtlidjen Srubüenburdjsüge baS ganse
SaBr, oBne bie früBer üBlictje UnterBredjung, auf-
redjterBatten. Srofe bex grofeen Slufmerlfamteit,
roeldje Söluntsibalität unb SBoliseibireltor ber
©tablBeleuctjtung fctjenlteu, lourbe bon ben SOlilitärBeBör-
ben immer roieber üBer bie mangelBafte Erleuchtung
ber ©äffen gellagt, roie 5. SB. üom fommanbanten
ber erften Belüetifdtjen Segion, ©enerat feller, mit
©ingaBe üom 8. Sanuar 1799, maS bie Sühmisibali-
tät üeranlafete, üom SBoliseibireltor einen SBeridjt
üBer bie ©tabtBeteudtjtung einsuforbern.

*J Slnmertung : Soliseibireltot Slletanbet SBilb, ge=
toelfenet „Sieütenant, Xtütlmetftet unb Sltbentaiot in bet
Stabttoadje", madjt üBet feine ftüftete Setätigung unb
Slusbilbung in einet unbatietten „Supplttation" Betteffenb
feine Slnftellung als „Slafcmaiot" an bie Sölunisipatität
fotgenbe Slngaben:

„STCaeftbem et 17 Saftte untet bet glotteidjen SRegie*

tung Stiebtieft bes einsigen in pteuötfeften Sienften ge=
ftanben, mutbe et Slnno 1784 oon einidjen Sölitgliebeten
bes bamaligen Ätiegstatft unb bet Sdegietung aufgefotbett,
bie bamals tebige Stabtlteutenant= unb SlibemaiotenfteHe
ansuneftmen, mit bem Setfpteeften, iftme audj bie XtülU
maiotenfteHe 3U oetfdjaffen um iftm sum Ifteil bie Dffi=
cietsftelle, fo et oetliefs, audj auf bie Balbige Soffnung,
eine ©ompagnie bott 3U etbalten, su entfdjäbnen. ©t mufete
alfo Balb batauf bie neue Dtganifation bes Biefigen Sölili=
tatis betoetlftelligen, unb audj bas neue ©setciet-SRegle-
ment im beütfdjen ©anton einfüftten ufro."
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1798 der ehemalige Major der Stadtwache, Wild*)
inne hatte.

Die frühere Betriebsorganisation mit einem

Entrepreneur oder nunmehr treffender Laternenanzünder

genannten Funktionär und einigen
Gehilfen wurde beibehalten und die Stadtbeleuchtung
mit Rücksicht auf die schwere Einquartierung und
die häufigen nächtlichen Truppendurchzüge das ganze
Jahr, ohne die früher übliche Unterbrechung,
aufrechterhalten. Trotz der groszen Aufmerksamkeit,
welche Munizipalität und Polizeidirektor der
Stadtbeleuchtung schenkten, wurde von den Militärbehörden

immer wieder über die mangelhafte Erleuchtung
der Gassen geklagt, wie z, B. vom Kommandanten
der ersten helvetischen Legion, General Keller, mit
Eingabe vom 8. Januar 1799, was die Munizipalität

veranlaßte, vom Polizeidirektor einen Bericht
über die Stadtbeleuchtung einzusordern.

Anmerkung: Polizeidirektor Alexander Wild,
gewesener „Lieutenant, Trüllmeister und Aidemajor in der
Stadtwache", macht über seine frühere Betätigung und
Ausbildung in einer undatierten „Supplication" betreffend
seine Anstellung als „Platzmajor" an die Munizipalität
folgende Angaben:

„Nachdem er 17 Jahre unter der glorreichen Regierung

Friedrich des einzigen in preuszischen Diensten
gestanden, wurde er Anno 1784 von einichen Mitgliederen
des damaligen Kriegsrath und der Regierung aufgefordert,
die damals ledige Stadtlieutenant- und Aidemaiorenstelle
anzunehmen, mit dem Versprechen, ihme auch die Trüll-
maiorenstelle zu verschaffen um ihm zum Theil die Offi-
ciersstelle, so er verließ, auch auf die baldige Hoffnung,
eine Compagnie dort zu erhalten, zu entschädnen. Er mußte
also bald darauf die neue Organisation des hiesigen Mili-
taris bewerkstelligen, und auch das neue Ezercier-Regle-
ment im deutschen Canton einführen usw."
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©iefe üon SBurger SBitb am 9. Sanuar 1799
erftattete SBerneBmlaffung gemäBrt folgenben inter-
effanten ©infttid in ben bamaligen SBetrieB ber
©tabtBeteudtjtung:

„SSoretft ftaBe idj bie ©ftte, roofttbtefelben su oet*
fidjetn, batt idj bestoegen, aufs roenigfte alle 14 Xage, mit
bem ßampenansünbet, SBütget fiiebi, teeftt etnftliefte Un=
tettebungen ftaBe. Sodj mufj ictj 3ftnen audj bie oon iftm
angefüfttten ©tünbe su Beftetsigen geBeit; es toiebetfafttt
neftmlieft 3uroeiten, bafj bas Del oon ungleidjet ©üte ift,
Befonbets roenn bas Safj Balb leet, roeil atsbann bet batin
Befinbltefte Sab bie Sottbauet bet SBeleuefttung ftemmt.
Setnets finb audj bie Sodjten oon ungteidjet ©üte. Siefe
Benben ©tünbe ftaBe idj tidjtig Befunben, inbem ieft oot
etroas 3eit bem fiiebi uitroiffenb, untetjdjiebtidje fiampen
oon benen fiatetnen, SRaeftts gegen 8 Ufit, buteft bie Mate*
eftauffees habt roegneBmen unb in meine SBoftnung ttagen
laffen, um felbige genau su untetfueften; ba id) bann biefe
fiampen fooiet als etlöfeften fanb.

SRoeft ift bie gegenroättige anftaltenbe Äälte in SSe=

ttaefttung 3U sieften, roetefte maeftt, bafj bas Del nteftt obet
roeniget geftiett, ob gleidjrooftl, su mefttet Sütfotge, bte
fiampen oon ben SReoetbetes (Spiegellampen) Ben Xag tn
bie näeftftgelegenen SBadjtftuben gebtadjt roetben, roo es
bann fteolieft mögtieft ift, bafj bie Solbaten mit felbigen
einige ©efäfttbe tteiben.

Setnets ift su Bemetten, bafj ba eint iebe fiatetne iftt
bcftimmtes Quantum an Del ftat, bamit fie neftmlieft bis
um 11 Ufit leueftte, fo gefdjteftt es, bafj ungefcftt um 8 Uftt
bie Sälfte oetBtannt ift, roeleftes bie öifce bes 93tanbs
metflid) oetminbett. Ülimmt man nodj fitrau, bafj bas fiieftt
bet Sorten, roegen oiette ftalbftüubigein 93tanb gans
fdjroadj roitb, fo mufj natütlteft bas Det fieft nadj unb nadj
oetbicten. Solgltdj ift es unmöglidj, bafj bet Sodjt naeft
unb naeft fieft ftetaus3ieften fann; unb fo ftitbt bas fiieftt
aus.

Sie SReoetbetes anlangenb, fo ftat es mit benfelben
eine anbete SSefeftaffenftctt. Solan roitb neftmlieft um 8 Uftt
bes SlBenbs mefttete antteffen, bie sunt Xhtil etlöfdjen
ftnb obet etlöfdjen motten. Sa abet bet SieBi mit feinen
©eftülfen naeft 8 Uftt aufs SReue ben Äeftt madjt, fo sünben
fte foldje roiebet an, bodj muffen fie ftietfien entmebet mit
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Diese von Bürger Wild am 9. Januar 1799
erstattete Vernehmlassung gewährt folgenden
interessanten Einblick in den damaligen Betrieb der
Stadtbeleuchtung:

„Vorerst habe ich die Ehre, wohldieselben zu
versichern, dasz ich deswegen, aufs wenigste alle 14 Tage, mit
dem Lampenanzünder, Bürger Liebi, recht ernstliche
Unterredungen habe. Doch musz ich Ihnen auch die von ihm
angeführten Gründe zu beherzigen geben: es wiedersah«
nehmlich zuweilen, dafz das Oel von ungleicher Güte ist,
besonders wenn das Fasz bald leer, weil alsdann der darin
befindliche Satz die Fortdauer der Beleuchtung hemmt,
Ferners sind auch die Dochten von ungleicher Güte. Diese
beyden Gründe habe ich richtig befunden, indem ich vor
etwas Zeit dem Liebi unwissend, unterschiedliche Lampen
von denen Laternen, Nachts gegen 8 llhr, durch die
Maréchaussées habe wegnehmen und in meine Wohnung tragen
lassen, um selbige genau zu untersuchen,- da ich dann diese
Lampen soviel als erlöschen fand.

Noch ist die gegenwärtige anhaltende Kälte in
Betrachtung zu ziehen, welche macht, dafz das Oel mehr oder
weniger gefriert, ob gleichwohl, zu mehrer Fürsorge, d?e

Lampen von den Réverbères (Spiegellampen) Hey Tag in
die nächstgelegenen Wachtstuben gebracht werden, wo es
dann freylich möglich ist, dasz die Soldaten mit selbigen
einige Gefährde treiben.

Ferners ist zu bemerken, dasz da eine jede Laterne ihr
bestimmtes Quantum an Oel hat, damit sie nehmlich bis
um 11 llhr leuchte, so geschieht es, da» ungefehr um 8 llhr
die Hälfte verbrannt ist, welches die Hitze des Brands
merklich vermindert. Nimmt man noch hinzu, das; das Licht
der Dochten, wegen vierte halbstündigem Brand ganz
schwach wird, so musz natürlich das Oel sich nach und nach
verdicken. Folglich ist es unmöglich, das; der Docht nach
und nach sich herausziehen kann; und so stirbt das Licht
aus.

Die Réverbères anlangend, so hat es mit denselben
eine andere Beschaffenheit. Man wird nehmlich um 8 llhr
des Abends mehrere antreffen, die zum Theil erlöschen
sind oder erlöschen wollen. Da aber der Liebi mit seinen
Gehülfen nach 8 llhr aufs Neue den Kehr macht, so zünden
sie solche wieder an, doch müssen sie hierbey entweder mit
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Äienftols obet mit btennenbem Rapier bie Xieget aufs
ftifefte etroätmen, um bas Det roiebet fiiefjenb su madjen.
Siefes fann abet Ben ben gtäfetnen fiampen nieftt ftatt*
finben; bod) tftun bie Slnsünber iftt SUlögltcftftes, um benen
notroenbigften fiaternen naeftsuftelfen, fobafj oft nadj 9 Uftt
bie SHumination fteHet ift als nad) 8 Uftt. SBeoläufig mufj
ieft aueft, Sütget SUlunisipalen, bie ©fite fiaben, SBofilbie*
felben 3U oetfieftetn, bafj, roann ttt), ©efdjäfte ftalb, mieft
rote es öftets 3U gefeftefien pflegt, gegen 12 Ufit nod) auf
bei Sttafje Befunbeu pahe, ieft ftin unb roiebet nodj bten*
nenbe fiatetnen gefefien. Seft tarnt aueft 3uoetläffig oet*
fieftetn, bafj bet fiiebi bie meifte 3eit nod) um 10 Uftt
abenbs fid) in bet S£Rate<ftauffee=2Baeftt}tu6e Befinbet, oon
roo aus et bas SRoiroenbigfte 3U Befolgen fid) angelegen fein
läfjt. Sesgteidjen fiaBen bie Sötatedjauffees oon mit ben
5Befeftl etftalten, begm SßaitouiHiten auf bie Sttumination
roofit Slefttung 3U geben, unb mit SRappott 3u madjen, roenn
etroas batan gebtid)t.

Safj bie SUumination in ben SReBengaffen nod) nidjt
fo tidjtig Befotgt roitb, roie an ben öauptgaffen, glaube id)
gan3 gern, aus bem natütlieften ©tunb, roeil bie Stnsünbet
nidjt im Stanbe roaten, altes fo genau 3U befolgen. Sodj
finb mit feit geraumet 3eit oon ben SBadjten leine ba»
betigen Ätägben eingelaufen; bafj es aljo fefteint bie fitd)*
tet bauetn nun länget roegen bet iftnen 3ugetfteilten ntefi*
reten Quantität Det. 3ubem, oftne ben fiiebi eben ent*
Jdjulbigen 3U rootlen, mufj man bod) eingeftefien, bafj es
Ben bet gegenroättigen tauben Safttesseit faum möglid)
matt, bie SUumination beffet 3U untetfialten. dRan be*
benfe übtigens roas bieienigen roeldje felbige Bebienen Ben
bet noeft immet anfiattenben Äätte ausfteften muffen. Solan
Bebenfe fetnet, roenn ein Slnsünbet an bie 70 fiatetnen su
fpeifen ftat, unb fieft nut einen SlugenBlid Bei) einet ieben
aufftält, um fte 3U teinigen, roie oiet 3 eit foldjes etfotbett;
inbeffen bas Det unftüffig roirb unb man es aufs ftifdj e

roätmen mufj. öietaus folgett fieft gan3 natütlid), bafj bie
3ln3ünbet beg bet jeftigen tauften 3afttes3eit oiete 3eit
bemit suBtingen unb oiele Äälte hiethtxi ausfteften muffen.
Sd) roetbe 3toat nieftt ermangeln, felbigen aufs neue gans
etnftmeinenb bie möglidjfte ^Bünftlieftfeit ein3ufdjätfen" ufro.

Sludt) nodt) eine fbätere SBefdtjreiBung ber
Slnlage unb beS ItnterBattS ber ©tabtBeleudjtung au§
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Kienholz oder mit brennendem Papier die Tiegel aufs
frische erwärmen, um das Oel wieder fließend zu machen.
Dieses kann aber bey den gläsernen Lampen nicht
stattfinden,- doch thun die Anzünder ihr Möglichstes, um denen
notwendigsten Laternen nachzuhelfen, sodaß oft nach 9 llhr
die Illumination Heller ist als nach 8 llhr. Beyläufig muß
ich auch, Bürger Munizipalen, die Ehre haben, Wohldieselben

zu versichern, daß, wann ich. Geschäfte halb, mich
wie es öfters zu geschehen pflegt, gegen 12 llhr noch auf
der Straße befunden habe, ich hin und wieder noch
brennende Laternen gesehen. Ich kann auch zuverlässig
versichern, daß der Liebi die meiste Zeit noch um 10 llhr
abends sich in der Marechaussee-Wachtstube befindet, von
wo aus er das Notwendigste zu besorgen sich angelegen sein
läßt. Desgleichen haben die Maréchaussées von mir den
Befehl erhalten, beym Patrouilliren auf die Illumination
mohl Achtung zu geben, und mir Rapport zu machen, wenn
etwas daran gebricht.

Daß die Illumination in den Nebengassen noch nicht
so richtig besorgt wird, wie an den Hauptgassen, glaube ich

ganz gern, aus dem natürlichen Grund, weil die Anzünder
nicht im Stande wären, alles so genau zu besorgen. Doch
sind mir seit geraumer Zeit von den Wachten keine du»
berigen Klägden eingelaufen; daß es also scheint die Lichter

dauern nun länger wegen der ihnen zugetheilten
mehreren Quantität Oel. Zudem, ohne den Liebi eben
entschuldigen zu wollen, muß man doch eingestehen, daß es
bey der gegenwärtigen rauben Jahreszeit kaum möglich
wäre, die Illumination besser zu unterhalten. Man
bedenke übrigens was diejenigen welche selbige bedienen bey
der noch immer anhaltenden Kälte ausstehen müssen. Man
bedenke ferner, wenn ein Anzünder an die 79 Laternen zu
speisen hat, und sich nur einen Augenblick bey einer ieden
aufhält, um sie zu reinigen, wie viel Zeit,solches erfordert;
indessen das Oel unflüssig wird und man es aufs frische
wärmen muß. Hieraus folgert sich ganz natürlich, daß die
Anzünder bey der jetzigen rauhen Jahreszeit viele Zeit
domit zubringen und viele Kälte bierbey ausstehen müssen.
Ich werde zwar nicht ermangeln, selbigen aufs neue ganz
ernstmeinend die möglichste Pünktlichkeit einzuschärfen" usw.

Auch noch eine spätere Beschreibung der
Anlage und des Unterhalts der Stadtbeleuchwng aus
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ber erften öälfte btß XIX. SaBtBunbertS lann Bier
angefdtjloffen merben, bie ben SBrumtenBüdjern beS

originellen ©igrisroiler SBfarrerS farl öotoatb
entnommen ift, bereu lutturgefdjidjtlidj äufeerft tnter-
effante SKufttationen unS audy übex bie tedjnifdjc
©eite ber erften ©tabtittumination loertbolten Sluf-
fdtjtufe geBen.

Sßfarrer Somalb gibt Don ber ©tabtBeleudjtung,
ber er bolte Slnerlennung sollt, folgenbeS SBitb:

„SBie ber Stustufet SRaubet roat aud) bet oon ber
SMiset roegen angeftcllte fiatetnenftens (ibentifdj mit bem
fdjon oon 53oliseibiteftot SBitb etroäftnten fiiebi) eine all*
täglidje ßtfefteinung im publicum. Sut 3eit als bie
Sttafjentatetnen mit Det untetfialten routben : Soroofil
bie gtofjen, bie an einet fioeft unb quet übet bie ©äffe ge*
fpannten Äette fiingen, in bet SRäfie bet SBtunnen — als
aud) bie Meinem, bie oon Siftara su Siftans in ben fiau*
ben fiingen. Sa bie einen roie bie anbetn mit concaoen
bledjetnen SRefletfpiegetn oetfeften roaten, mußten bte*
felben ieben Sölotgen gepuftt unb glänsenb gemaeftt unb
ftietauf mit Det oetfeften roetben. Sie ©affentatetnen rout*
ben mittelft bes Seiles, an bem fie oben smifdjen sroei me*
tattenen SRäbetn einige Sufe untet bet Sölitte bet übet bie
©äffe gefpannten Äette Befeftigt roaten, Bis einige Sufj
übet bem Sttafjenpflaftet ftetuntetgetaffen, mit Det ge*
näfitt unb fobann roiebet in bie ööfte gesogen, rootaufftin
bas untete ©nbe bes Seiles an bem Betteffenben Sßfeilet
Befeftigt routbe. 3um Sluspuften unb Detttänfen bet fiau*
Benlantetnen fteHte bet Dffi3iant feine mit ©egenftattetn
oetfeftene ttagBate Steppe untet bie fiantetne unb flieg su
benfelben ftinauf. — Ses SIBenbs futs oot etnbtedjenbet
SRadjt fam bet 23era roiebet, eine fleine fiantetne mit fiieftt
ttagenb unb sünbete alte an, roeldje et am Sölotgen Befotgt
ftatte.

öietauf routben forooftl bie Bleeftetnen Delfannen als
aueft bie futsen tannenen fieitetn auf bie Sßotisei gefitadjt,
roo bie Deloottäte fid) Befanben. SUlan fieftt ftietaus, roie
bas ftäbtifd)e Slluminationsgefdjäft auf sroeefmäfjige SBeife
getegelt roat" ufro.
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der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts kann hier
angeschlossen werden, die den Brunnenbüchern des

originellen Sigriswiler Pfarrers Karl Howald
entnommen ist, deren kulturgeschichtlich äußerst
interessante Illustrationen uns auch über die technische

Seite der ersten Stadtillumination wertvollen
Aufschluß geben.

Pfarrer Howald gibt von der Stadtbeleuchwng.
der er volle Anerkennung zollt, folgendes Bild:

„Wie der Ausrufer Rauber roar auch der von der
Polizei wegen angestellte Laternenbenz (identisch mit dem
schon von Polizeidirektor Wild ermähnten Liebi) eine
alltägliche Erscheinung im Publicum. Zur Zeit als die
Straßenlaternen mit Oel unterhalten wurden: Sowohl
die groszen, die an einer hoch und quer über die Gasse
gespannten Kette hingen, in der Nähe der Brunnen — als
auch die kleinern, die von Distanz zu Distanz in den Lauben

hingen. Da die einen wie die andern mit concaven
blechernen Reflezspiegeln versehen waren, mußten
dieselben jeden Morgen geputzt und glänzend gemacht und
hierauf mit Oel versehen werden. Die Gassenlaternen wurden

mittelst des Seiles, an dem sie oben zwischen zwei
metallenen Rädern einige Fusz unter der Mitte der über die
Gasse gespannten Kette befestigt waren, bis einige Fusz
über dem Strafzenpflaster heruntergelassen, mit Oel
genährt und sodann mieder in die Höhe gezogen, woraufhin
das untere Ende des Seiles an dem betreffenden Pfeiler
befestigt wurde. Zum Ausputzen und Oeltränken der Lau-
benlanternen stellte der Offiziant seine mit Gegenhaltern
versehene tragbare Treppe unter die Lanterne und stieg zu
derselben hinauf. — Des Abends kurz vor einbrechender
Nacht kam der Benz wieder, eine kleine Lanterne mit Licht
tragend und zündete alle an, welche er am Morgen besorgt
hatte.

Hierauf wurden sowohl die blechernen Oelkannen als
auch die kurzen tannenen Leitern auf die Polizei gebracht,
wo die Oelvorräte sich befanden. Man sieht hieraus, wie
das städtische Jlluminationsgeschaft auf zweckmäßige Weise
geregelt mar" usw.
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©ie erfte bon SBoliseibireltor SBitb a&gefdjtof-
fene SRechuung üBer bie ©tabtBeleudjtung, umfaffenb

bie Beit üom 10. Slbril 1798 Bis 14.
Sanuar 1799, erseigt an ©innaBmen SibreS 3709, an
bie auf SIBsug an ber fontriBution üom fantonS-
lommtffariat 8. 2500 Beigefteuert finb, S. 959 ent-
fbredjen ber SRedjnungSreftans 1796/97 unb einigen
nad) bem 5. SDrärs 1798 nod) eingegangenen bri-
üaten SBeiträgen unb S. 250 ober 100 fronen finb
ber ©rtrag auS bem SHuminationSfonbS. ©iefen
©innaBmen fteBen S. 3662 an SluSgaBen gegenüBer,
fo bafe immerBtn nodt) ein Heiner ©innaBmenüBer-
fdtjufe auf neue SRedjnung üorgetragen roerben lonnte.

3u SBeginn beS SaBreS 1799 Brannten in ber

©labt 6 SReüerBeren unb 156 einlidjterige Sau&en-
laternen. ©ie foften ber ©tabtBeleudjtung fteltten
fidt) bro SaBr unb Saterne Bei SBermenbung üon
gutem „SBaumöI" (SRufeöt) unb Seroatöl, aBgeftettt
auf ben ©urdjjdjmtt ber foften innerBatB 30 SaBs
ren auf sirla 6 fronen ober S. 15. Sm SaBre 1839
ift ber SBerfucBi gemadjt roorben, ftatt beS teuren
SBaumölS SSSatfifdjtran für bie Saternen su üer-
menben, ber aBer nidjt Befriebigte.

SE3ar bie finanstette Sage ber ©tabtBeteuchtung,
mie Bereits buxd) SÜRitteilung beS SRecBnungSergeB-
niffeS 1798/99 auSgefüBrt, üorerft infolge beS 3u-
fdjuffeS ber SBonSlommiffion nodt) eine erträglidtje,
fo roudjS fie fid) nun immer meBr su einer ginans-
mifere aus, in ber bie SRunisibalität ftets üon neuem
gestoungen toar, bie SUcilitärBeBörben unb lantonaten
Snftansen um 3ufdt)üffe ansugeBen. ©ine gans un-
banlBare SlufgaBe Balte SBoliseibireltor SBilb, bem
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Die erste von Polizeidirektor Wild abgeschlossene

Rechnung über die Stadtbeleuchtung, umfassend

die Zeit vom 10. April 1798 bis 14.

Januar 1799, erzeigt an Einnahmen Livres 3709, an
die auf Abzug an der Kontribution vom
Kantonskommissariat L. 2500 beigesteuert sind, L. 959
entsprechen der Rechnungsrestanz 1796/97 und einigen
nach dem 5. März 1798 noch eingegangenen
privaten Beiträgen und L. 250 oder 100 Kronen sind
der Ertrag aus dem Jlluminationssonds, Diesen
Einnahmen stehen L, 3662 an Ausgaben gegenüber,
so daß immerhin noch ein kleiner Einnahmenüberschuß

auf nene Rechnung vorgetragen werden konnte.
Zu Beginn des Jahres 1799 brannten in der

Stadt 6 Reverbsren und 156 einlichterige
Laubenlaternen. Die Kosten der Stadtbeleuchtung stellten
sich pro Jahr und Laterne bei Verwendung von
gutem „Baumöl" (Nufzöl) und Lewatöl, abgestellt
auf den Durchschnitt der Kosten innerhalb 30 Jahren

auf zirka 6 Kronen oder L. 15. Jm Jahre 1839
ist der Versuch gemacht worden, statt des teuren
Baumöls Walfischtran für die Laternen zu
verwenden, der aber nicht befriedigte.

War die finanzielle Lage der Stadtbeleuchtung,
wie bereits durch Mitteilung des Rechnungsergebnisses

1798/99 ausgeführt, vorerst infolge des
Zuschusses der Bonskommission noch eine erträgliche,
so wuchs sie sich nun immer mehr zu einer Finanz-
missre aus, in der die Munizipalität stets von neuem
gezwungen war, die Militärbehörden und kantonalen
Instanzen um Zuschüsse anzugehen. Eine ganz
undankbare Aufgabe hatte Polizeidirektor Wild, dem
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trofe aller Stiöte bie SlufredjterBattung ber ©tabt-
Beteucljtung oBlag, roaS fidj Bei bem dtjronifdjen ©etb-
manget oft feljr fdjroierig geftattete.

SBon ben saBfreidjen ©ingaBen SBilbS an bie
Sölunisibalität feien Bier sur SHuftration ber SSer-

Bältniffe nur smei miebergegeBen:

„^Bürget SKunisipalen
Sluf bas Sdjteiben oon 5ßütget 5ßlafe ©ommanbant

untet fteutigem bato, fiab idj bie ßftte Sfinen fotgenbe SBe*

metfung su mad)en, infonbetfieit roegen bem ©egenftanb,
ba6 bie fiauben fiantetnen Bifj SUlotgens um 2 Uftt Btennen
follen, feit bet SReoolution in Stanfteteft Bat bie SHumina*
tions=©affa bie Sonbs in finon unb ©enf oetloftten. Seit
unfetet SReoolution finb bie Snteteffe oon bet SBienet
33anco nebft etroan 3500 ftanden iäftttieft oon ben eeetna*
ligen Stanbes ©liebem sutüef geBttefien, bas übtige ftat
bet Staat 3U gefd)offen, alles biefes ift oetmutfilieft auf erotg
oetloftten, es bleibt bet ©affa an Kapitalien nod) etroan
5000 fi., roofüt fie gegenmättig fdjon 7000 fdjulbig ift, unb
nceft aUe Sag biefe Sdjulb fidj fiäufnet, met mitb muffen
saftlen, als etroan bie eftmalige SButgetfeftaft gtöfjten
Sfieils. Unfete ausgaben ftaften [id) fett bem einsug bet
ftanefen in biöfe Stabt um ein anieftntidjes oetmefttt, roeil
butdj bas ftanfeöfifdje Sölilität unaufftötlid) fiantetnen finb
tuiniett rootben, felbft auf benen SBaeftt Sßöften, unb fiau-
Ben, fiaben Sie befj SRadjts bie Xägets famt bem Deftl rocs
gettagen füt iftte SeftuB Stiefel obet fiebet 3eüg su jeftntie*
ten, oftn etaefttet fo nieten Ätagen bafj ieft Ben benen S3lafe
©ommanbanten eingelegt pahe, unb teilst oetlangt man
eine Stlumination roeldje bie ganse SRadjt heu naht bauetn
feil. SBin Beteit biefem SBetlangen su entfpteeften, nut Biete
um eine anroeifung, roo ieft bie fonbs su biefen auöetot*
benttidjen Stusgaben etftefien fönne; bafj eine anftänbige
Stlumination fein mufj ift ganft natütlid), untet bet ooti*
gen SRegietung bauette bie Stlumination auffett Seuet*
unb fiätmens=3eit nidjt länget als etroan befj SRadjts nadj
11 Uftt, bie 3Baeftt=33öften ausgenommen, roeil ba3u maftlen
bie Sttafjen eben fo fid)et roaten, als man in feinem
eigenen S>aufj gegenroöttig ift. Sie ootige SRadjt ift eine
fiantetne mit bteu SdjeiBen oetfdjlagen rootben Bep bem
©eredjtigfetts ©äfjli. SBet ftats getftan bas meto SRiemanb,
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trotz aller Nöte die Aufrechterhaltung der
Stadtbeleuchtung oblag, was sich bei dem chronischen
Geldmangel oft sehr schwierig gestaltete.

Von den zahlreichen Eingaben Wilds an die
Munizipalität seien hier zur Illustration der
Verhältnisse nur zwei wiedergegeben:

„Bürger Munizipalen!
Auf das Schreiben von Bürger Platz Commandant

unter heutigem dato, hab ich die Ehre Ihnen folgende
Bemerkung zu machen, insonderheit wegen dem Gegenstand,
dafz die Lauben Lanternen big Morgens um 2 llhr brennen
sollen, seit der Revolution in Frankreich hat die Jllumina-
tions-Cassa die Fonds in Lyon und Genf verlohren. Seit
unserer Revolution sind die Interesse von der Wiener
Banco nebst etwan 3SM francken jährlich von den eyema-
ligen Standes Gliedern zurück geblieben, das übrige bat
der Staat zu geschossen, alles dieses ist vermuthlich auf ewig
verlohren, es bleibt der Cassa an Capitalien noch etwan
SOvo L., wofür sie gegenwärtig schon 7000 schuldig ist, und
noch alle Tag diese Schuld sich Häufnet, wer wird müssen
zahlen, als etwan die ehmalige Burgerschaft größten
Theils. Unsere ausgaben haben sich seit dem einzug der
francken in disse Stadt um ein ansehnliches vermehrt, weil
durch das frantzösische Militär unaufhörUch Lanternen stnd
ruiniert worden, selbst auf denen Wacht Pösten, und Lauben,

haben Sie deß Nachts die Tägels samt dem Oehl weg
getragen für ihre Schuh Stiefel oder Leder Zeüg zu schmieren,

ohn erachtet so vielen Klagen daß ich bey denen Platz
Commandanten eingelegt habe, und jetzt verlangt man
eine Illumination welche die ganze Nacht bey nahe dauern
soll. Bin bereit diesem Verlangen zu entsprechen, nur biete
um eine anweisung, wo ich die fonds zu diesen
außerordentlichen Ausgaben erheben könne; daß eine anständige
Illumination sein muß ist gantz natürlich, unter der vorigen

Regierung dauerte die Illumination äussert Feuer-
und Lärmens-Zeit nicht langer als etwan deß Nachts nach
11 llhr, die Wacht-Pösten ausgenommen, weil dazu mahlen
die Straßen eben so sicher waren, als man in seinem
eigenen Hauß gegenwärtig ist. Die vorige Nacht ist eine
Lanterne mit drey Scheiben verschlagen worden bey dem
Eerechtigkeits Girgli. Wer hats gethan das weiß Niemand,
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oermutfilidj bie SRadjtfeftroätmet, bie bie ootige SRadjt als
Befoffene SRuftftötet finb in bet Stabt fietum gefeftroätmt,
met ift benn fidjet oot betgleidjen StRenfeften, roenn seften
maftl fiatetnen Btennen Syaht bie ©ftte mit SodjlfeftäteunB
3U oetftatten.

»ein b. 28. 7. 1799. sig. SBitbt Policen Sitectot,
geroejenet StRaiot."

„SSutget SDlunisipaien,
SBetrounbetn Sie fieft nidjt, roenn oon SKotgen an bie

ganse SRadjt ftinbuteft, eine SBöHige Sinftetnufj in bet Stabt
entfteften roitb, unb roetefte roafitftfteinlidjet SBeis allet*
fianb Unfugen unb ©jceffe naift fidj sieben roitb, inbem idj
nidjt nut bas SRüefftänbige benen fiantetne Slnsünbet Be*
3afilen fann, fotglieft aud) nidjt bas gegenroättige, roeldic
ieft Bis fiiefiet mit bet Süfen öofnung einet ©lüdltdj oot fidj
geftenben XtU oetbtöftet ftabe, unb bie anftabt oot fieft 3u
geften SRüefroätts gegangen ift, ia, id) ftabe nidjt einmal fo
oiel bafj idj fonnte ftifdje Xaeften (Sodjten) laufen, füt alte
bataus entfteftenben Solgen finb nod) roebet Sie Sßutget
SOTunisipaten noeft ieft oetantroottlieft, inbem Sie SBt mög*
liefies getftan ftaBen oot bet Utoetfammlung um Sftnen bie
Stinglidjfeit bet fdjlünigften Xelt oot3uftel(en, su meftteten
SBotforg bin ieft gefonnen bie fiantetne roeg neftmen su
laffen bamit felBe nieftt ©eftofiien roetben, ieft glaubte, es
fepe meine ^fiieftt oon biefem allem SRad)tieftt su ettfteilen.

©tufj unb öodjfeftäfeung

sig. SBilbt S3olicep."
SBetn ben 18. Slptill 1800.

©utdj baS ©efefe üBer bie Drganifation ber

SDlunistbatitäten bom 15. geBruar 1799 rourben bie

SlufgaBen ber ©emeinbeberroaltung geteilt smtfdjen
ber SRunisibalität unb ben ©emeinbeanteilBaBern,
entfbredjenb ber fbätern ttntetfdjeibung üon @in-
moBner- unb SBurgergemeinbe. ©ie SDJunisibatität
Balte Baubtfädjlid) botiseilidje gunltionen su erfüllen,

roäBrenb ben ©emeinbeanteilBaBern mit ©e-
meinbetammer unb üerfdjiebenen fommiffionen bie

SSertoaltung ber ©emeinbegüter oBlag.
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vermuthlich die Nachtschwärmer, die die vorige Nacht als
besoffene Ruhstörer sind in der Stadt herum geschwärmt,
wer ist denn sicher vor dergleichen Menschen, wenn zehen
mahl Laternen brennen Habe die Ehre mit Hochschätzung
zu verharren.

Bern d. 28. 7. 1799. «ix. Wildt Policey Director,
gewesener Major."

„Burger Munizipalen,
Verwundern Sie sich nicht, wenn von Morgen an die

ganze Nacht hindurch, eine Völlige Finsternusz in der Stadt
entstehen wird, und welche wahrscheinlicher Weis allerband

llnfugen und Excesse nach sich ziehen wird, indem ich
nicht nur das Rückständige denen Lanterne Anzünder
bezahlen kann, folglich auch nicht das gegenwärtige, welckc
ich bis Hieher mit der Süsen Hofnung einer Glücklich vor sich

gehenden Tell verdröstet habe, und die anstadt vor sich zu
gehen Rückwärts gegangen ist, ja, ich habe nicht einmal so

viel dasz ich könnte frische Tachen (Dochten) kaufen, für alle
daraus entstehenden Folgen sind noch weder Sie Burger
Munizipalen noch ich verantwortlich, indem Sie Jhr
mögliches gethan haben vor der llrversammlung um Ihnen die
Dringlichkeit der schlünigsten Tell vorzustellen, zu mehreren
Vorsorg hin ich gesonnen die Lanterne weg nehmen zu
lassen damit selbe nicht Gestohlen werden, ich glaubte, es
seye meine Pflicht von diesem allem Nachricht zu ertheilen.

Erusz und Hochschätzung

«ix. Wildt Policey."
Bern den 18. Avrill 1800.

Durch das Gesetz über die Organisation der

Munizipalitäten vom 15. Februar 1799 wurden die

Aufgaben der Gemeindeverwaltung geteilt zwischen
der Munizipalität und den Gemeindeanteilhabern,
entsprechend der spätern Unterscheidung von
Einwohner- und Burgergemeinde. Die Munizipalität
hatte hauptsächlich polizeiliche Funktionen zu erfüllen,

während den Gemeindeanteilhabern mit
Gemeindekammer und verschiedenen Kommissionen die

Verwaltung der Gemeindegüter oblag.
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SluS biefer Drganifation erllärt fidy ber IteBer-

gang beS SHuminationSfunbuS in bie SBerroaltung
ber ©emeinbelammer, b. h- ber Bürgerlichen SBe-

Börbett, roäBrenb bie ©tabtBeleudjtung nadj roie üor
SlufgaBe ber Sühtnisibalität geBIieBen ift unb fie nur
Berechtigt roar, ben Ertrag beS SHumtnationSfonbS
für bie ©tabtBeleudjtung in Slnfbrud) su neBmen.

UeBer bie SluSgaBen für bie ©tablBeleuctjtung
feBlen bon 1799 Bis ©nbe 1803 bie SIBredjnungen;
es finb für bie gahxe 1801—1803 nur nodj bie öon
Sftotar ©amuel SOcetjer, faffier ber Burgertidjen SBer-

loaltung, aBgefafeten SRedjnungen üBer ben SKumina-
tionSfonbS üorftanben. ©arnact) Betrug ber SSermö-

genSBeftanb ber ©tabtBeleudjtung auf ©nbe 1803:
3902 fronen unb an bie SüRunisiüalität lourben
640 fronen an $mfen abgeliefert.

1803-1837. ©er Betbetifdje ©inBeitSftaat mar
nidjt üon langem SBeftanb. SRaboleon SBonabarte,
bamalS erfter fottfut ber fränlifdtjen unb SBräfibent
ber ttalienifdjen SRebuBIif, biltierte am 19. geBruar
1803 öelüetien eine neue SSerfaffung, bie SBermitt-
tungSalte, roeldje bie ©djroeis mieber sum SBunbeS-

ftaate surüdfüBrte, BefteBenb auS 19 fantonen mit
eigenen, iBrer Biftorifdjen ©ntroidlung entfüredjen-
ben S?erfaffungen. ©ie ©runblage für bie SReuor-

ganifation beS fantonS SBern Bilbet bie ©intetlung
beS ©taatSgeBieteS in bie fünf SSaBIBesirle: ©tabt
SBern (ber ©tablBesirl), DBerlanb, Sanbgeridjt *), ©m-

*) Sas fianbgetidjt Tefete fieft sufammen aus bem
©ütBetal, SBaBetn, Äönis, DBetBalm, ©uggisbetg, Siftroat*
senButg, Slmt fiaupen, SDlünfingen, SBidjttaeft, Dfietbte&s
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Aus dieser Organisation erklärt sich der Uebergang

des Jlluminationsfundus in die Verwaltung
der Gemeindekammer, d. h. der bürgerlichen
Behörden, während die Stadtbeleuchtung nach wie vor
Aufgabe der Munizipalität geblieben ist und sie nur
berechtigt war, den Ertrag des Jlluminationsfonds
für die Stadtbeleuchtung in Anspruch zu nehmen.

Ueber die Ausgaben für die Stadtbeleuchtung
fehlen von 1799 bis Ende 1803 die Abrechnungen;
es sind für die Jahre 1801—1803 nur noch die von
Notar Samuel Meyer, Kassier der bürgerlichen
Verwaltung, abgefaßten Rechnungen über den Jlluminationsfonds

vorhanden. Darnach betrug der
Vermögensbestand der Stadtbeleuchtung auf Ende 1803;
3902 Kronen und an die Munizipalität wurden
640 Kronen an Zinsen abgeliefert.

1803-1837. Der helvetische Einheitsstaat war
nicht von langem Bestand. Napoleon Bonaparte,
damals erster Konsul der sränkischen und Präsident
der italienischen Republik, diktierte am 19. Februar
1803 Helvetien eine neue Verfassung, die
Vermittlungsakte, melche die Schweiz wieder zum Bundesstaate

zurückführte, bestehend aus 19 Kantonen mit
eigenen, ihrer historischen Entwicklung entsprechenden

Verfassungen. Die Grundlage für die
Neuorganisation des Kantons Bern bildet die Einteilung
des Staatsgebietes in die fünf Wahlbezirke: Stadt
Bern (derStadtbezirk),Oberland,Landgericht*), Em-

*) Das Landgericht setzte sich zusammen aus dem
Gürbetal, Wabern, Köniz, Oberbalm, Guggisberg,
Schwarzenburg, Amt Lauven, Münsingen, Wichtrach, Oberdieb-
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mental unb ©eelanb, öon benen jeber in 13 territorial

aBgegrenste Sunftlteife mit einem £>aubtort
eingeteilt ift. Sn ber ©labt SBern finb bie alten
Sünfte, bie in ber Spetüetil nur nodt) mit Sksug auf
bie llnterftüfeung iBrer SlngeBörigen üon SBebeu-

tung roaren, roieber Bergeftettt.
Sin bie ©teile ber Sölunisibatitäten unb ©emeinbS*

lammern treten bie bor ber SRebolution ü&lidt) ge-
roefenen ©tabträte unb ©emeinbeüorgefefeten mit ben

fetBen SRedjten unb SBftidtjten roie eBebem.

gür bie ©tabt SBern roirb als oBerfte SBeBörbe

ein ©tabtrat etngefefet, BefteBenb auS 40 SKitgtie-
bern, ber aus feiner SIRitte ben fleinen ©tabtrat
(Beute ©emeinberat) roäBH. ©ie ©tabtüerroattung
roirb in fotgenbe adjt ©ebartemente (fommiffionen)
eingeteilt, für bie Befonbete DrganifationSreglemente
aufgeftettt rourben: 1. ©ie ginanslommiffion, 2. bie

SBoltseilommiffion, 3. bie gelb- unb gorftlommiffion,
4. bie fommiffion für bie ©inauartierung etc., 5. bte

©djut- unb Slrmenlommiffion, 6. bie SßJaifenlom-

miffion, 7. bie SBau- unb ©trafeenlommiffion, 8. bie

SBurgerlommiffion. ©iefe fommiffionen Balten lebig-
lidj üorBeratenbe gunltionen. ©er fleine ©tabtrat
(©emeinberat) Bereitet alte ©efdjäfte suBanben beS

©rofeen ©tabtrateS üor unb ift ©jelutibBeBörbe; ber
©rofee ©tabtrat Befdjliefet in allen benjenigen ®e-
fdjäften, roeldje tBm burd) bie SSerfaffung sugeroiefen
finb, rote üBer Seilen (Steuern), fäufe, Säufdje,
SBauten ufro.

Bad), SBtglen, SBotB, SDTuti, öödjftetten, SBoHigen, Stettlen
unb S3ed)igen. Süt bie SSetroaltung routbe bet Äanton in
22 SlmtsBesitfe eingeteilt. Set 3lmts6e3itf 93etn etftielt
11 Ätteftgemeinben (roie Beute).
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mental und Seeland, von denen jeder in 13 territorial

abgegrenzte Zunftkreise mit einem Hauptort
eingeteilt ist. Jn der Stadt Bern sind die alten
Zünfte, die in der Helvetik nur noch mit Bezug aus
die Unterstützung ihrer Angehörigen von Bedeutung

waren, wieder hergestellt.
An die Stelle der Munizipalitäten und Gemeindskammern

treten die vor der Revolution üblich
gewesenen Stadträte und Gemeindworgesetzten mit den

selben Rechten und Pflichten wie ehedem.

Für die Stadt Bern wird als oberste Behörde
ein Stadtrat eingesetzt, bestehend aus 40 Mitgliedern,

der aus seiner Mitte den Kleineu Stadtrat
(heute Gemeinderat) wählt. Die Stadtverwaltung
wird in folgende acht Departemente (Kommissionen)
eingeteilt, sür die besondere Organisationsreglemente
aufgestellt wurden: 1. Die Finanzkommission, 2. die

Polizeikommission, 3. die Feld- und Forstkommission,
4. die Kommission für die Einquartierung etc., 5. die

Schul- und Armenkommission, 6. die Waisenkommission,

7. die Bau- und Straßenkommission, 8. die

Burgerkommission. Diese Kommissionen hatten lediglich

vorberatende Funktionen. Der Kleine Stadtrat
(Gemeinderat) bereitet alle Geschäfte zuhanden des

Großen Stadtrates vor und ist Exekutivbehörde; der
Große Stadtrat beschließt in allen denjenigen
Geschäften, welche ihm durch die Verfassung zugewiesen
sind, wie über Teilen (Steuern), Käufe, Täusche,

Bauten usw.

bach, Biglen, Worb, Muri, Höchstetten, Bolligen, Stettlen
und Vechigen. Für die Verwaltung wurde der Kanton in
22 Amtsbezirke eingeteilt. Der Amtsbezirk Bern erhielt
11 Kirchgemeinden (wie heute).
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Stuf ©runb biefer neuen ©tabtorganifation roar
bie ©tabtBeleudjtung SlufgaBe bes fleinen ©tabtrateS,
bem für beren SBetrieB bie SBoliseilommiffton unb für
bie ginansierung bie gtnanslommiffion, bie auch ben

SllumtnattonSfunbuS bermaltete, sur Seite ftanben.
©ie finansielte Sage ber ©tabtBeleudjtung roar

loegen Beträdjttidjer gonbS-SBertufte unb infolge ©r-
meiterung ber SKumination auf 260 Saternen eine

feBr breläre geroorben, fo bah eine finansielte SReu-

orbnung ins Sluge gefaßt roerben mufete. Slm 16. SRo-

üemBer 1803 Befdjäftigte fidy bie ginanslommiffion
erftmalS mit ber ©adje, moBei fie fidt) auf ben SBor-

fdtjtag einigte, eS feien bie SttuminationS-©elber auf
bie Käufer su legen unb eS Bällen basu bie Mktß*
teute in gleichem SSerBättniS Beisutragen, mie an bie

„©inquartiemngSBefdjmerben", rooBei e§ ben Sauß*
Befifeern üBerlaffen roirb, fidj mit ben StRietern su üer-
ftänbigen. gerner follten audj bie fid) nur üorüBer-
geBenb in ber ©labt aufBaltenben SBerfonen su SBei-

trägen an bie SHuminationSloften üerBalten unb
e&enfo auswärtige öanbetsteute, bie in ber ©tabt
einen Saben ober ©lanb inneBaBen, mit einer SKu-
minationStaje Belegt roerben.

©te foften ber ©tabtBeteudtjtung roerben Bei

260 Saternen auf S. 7165.5 üeranfdtjtagt unb smar
„für 260 Saternen ä SBfb. 22 DeBt ober

in ©elb su 2 fronen angefdjtagen S. 5200
für SlnsünberlöBne „ 965.5
für ©odBten, SRebarationen, Stesug ber

SlluminationSanlagen unb SBertoat-

tung circa „ 1000

S. 7165.5"
Sieite« SBerner £a|"tf)e!ibu<$ 1»S9. 3
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Auf Grund dieser neuen Stadtorganisation war
die Stadtbeleuchtung Aufgabe des Kleinen Stadtrates,
dem für deren Betrieb die Polizeikommission und für
die Finanzierung die Finanzkommission, die auch dm
Jlluminationsfundus verwaltete, zur Seite standen.

Die finanzielle Lage der Stadtbeleuchtung war
wegen beträchtlicher Fonds-Verluste und infolge
Erweiterung der Illumination auf 260 Laternen eine

sehr prekäre geworden, so daß eine finanzielle
Neuordnung ins Auge gefaßt werden mußte. Am 16.
November 1803 beschäftigte sich die Finanzkommission
erstmals mit der Sache, wobei sie sich auf dm
Vorschlag einigte, es seien die Jlluminations-Gelder auf
die Häuser zu legen und es hätten dazu die Mietsleute

in gleichem Verhältnis beizutragen, wie an die

„Einquartierungsbeschwerden", wobei es den
Hausbesitzern überlassen wird, sich mit dm Mietern zu
verständigen. Ferner sollten auch die sich nur vorübergehend

in der Stadt aufhaltenden Perfonen zu
Beiträgen an die Jlluminationskostm verhalten und
ebenso auswärtige Handelsleute, die in der Stadt
einen Laden oder Stand innehaben, mit einer Jllu-
minationstaxe belegt werdm.

Die Kosten der Stadtbeleuchtung werden bei
260 Laternen auf L. 7165.5 veranschlagt und zwar
„für 260 Laternen à Pfd. 22 Oehl oder

in Geld zu 2 Kronm angeschlagen L. 5200
für Anzünderlöhne „ 965.5
für Dochten, Reparationen, Bezug der

Jlluminationsanlagen und Verwaltung

circa „ 1000

L 7165.5"
Neues Berner Taschenbuch l»s». g
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gür bie ©edung biefer SluSgoBen redtjnete bie

ginanslommiffion mit folgenben ©innaBmen:
1. SHuminationSanlagen auf ben Käufern S. 5417
2. SBon ben 13 3ünften jebe su S. 16 „ 208
3. greimitliger Sufdjufe üon ber SBoft „ 96
4. SBon ben ©tänben unb DorüBergeBenben

SlufentBattern „100
5. Binfe beS SHuminationSfonbS „ 1400

Sotal 8. 7221

Slm 18. Sanuar 1804 rourbe bie SSortage ber
ginanslommiffion mit einem ©elretSentmurf an ben

fleinen ©tabtrat meitergeleitet, ber barau einige un-
Bebeutenbe Slenberungen üornaBm. Slm 15. SDMrs

1804 ift baS ©elret in fotgenber gaffung üom ©rofeen

©tabtrat geneBmigt unb in SRedtjtSfraft erflärt
loorben:

„1. 3u SSeftreitung bet Stabt=SKuminationsfoften fotten
alte in bet Stabt angefeffene, obet nut auf futs obet
langete 3eit batinn rooftnenbe Sßetlioftnen, roie aud)
bieienigen fo batinn öanbel unb ©eroetB tteiben,
oetftältnifjmäfjig Bepttagen.

2. Sie Sittlagen betienigen 5ßetfoftnen, bie in bet Stabt
angefeffen finb follen nad) bem Sölaafjftab bet Ginquat*
tietuttgs=!£aratton, auf bie öäufet gelegt unb ben
öaus Gigentftümetett übetiaffen fenn, foldje mit ifiten
SIRietfileüten su tfteilen.

3. So roie iebes £>aus roenigftens 1. SIRann su etttagen
fiat, fo Besafilt aueft iebes öaus roenigftens fi. 3.—,
roet füt mefit als einen SRann tajiett ift, Besaftlt oon
benen meftteten ie fi. 2.— pet Sffiann meftt, Bis aut
5. Sölann, unb roet füt 6. unb mefttete SIRann tajiett
ift, Be3aftlt baoon nut nod) fi. 1 meßt pet SIRann.

4. Sie aufjetftalB ben öäufem Befmblidjen Befdjlüfftgeit
SBoutiques, Stanbe obet Ätamläben, finb 5U einem
aHiäfttlidjen fiantetnengetb oon 353. 60, bie unftefeftlüf*
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Für die Deckung dieser Ausgaben rechnete die
Finanzkommission mit folgenden Einnahmen:
1. Jlluminationsanlagen auf den Häufern L. 5417
2. Von den 13 Zünften jede zu L. 16 „ 208
3. Freiwilliger Zuschuß von der Post „ 96
4. Von den Ständen und vorübergehenden

Aufenthaltern „100
5. Zinse des Jlluminationsfonds „ 1400

Total L. 7221

Am 18. Januar 1804 wurde die Vorlage der
Finanzkommission mit einem Dekretsentwurf an den

Kleinen Stadtrat weitergeleitet, der daran einige
unbedeutende Aenderungen vornahm. Am 15. März
1804 ist das Dekret in folgender Fassung vom Großen

Stadtrat genehmigt und in Rechtskraft erklärt
worden:

„1. Zu Bestreitung der Stadt-Jlluminationskosten sollen
alle in der Stadt angesessene, oder nur auf kurz oder
längere Zeit darinn wolinende Perffohnen, wie auch
diejenigen so darinn Handel und Eemerb treiben,
verhältnismäßig beytragen.

2. Die Anlagen derjenigen Persohnen, die in der Stadt
angesessen sind sollen nach dem Maafzstab der Einquar-
tierungs-Taxation, auf die Häuser gelegt und den
Haus Eigenthümeren überlassen seyn, solche mit ihren
Miethleüten zu theilen.

3. So wie jedes Haus wenigstens 1. Mann zu ertragen
hat, so bezahlt auch jedes Saus wenigstens L. 3—,
wer für mehr als einen Mann tariert ist, bezahlt von
denen mehreren je L. 2 — per Mann mehr, bis artt
5. Mann, und wer für 6. und mehrere Mann taxiert
ist, bezahlt davon nur noch L. 1 mehr per Mann.

4. Die außerhalb den Häusern befindlichen beschlüssigen
Boutiques, Stände oder Kramläden, sind zu einem
alljährlichen Lanternengeld von Bz. 60, die unbeschlüs-
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[igen ÄramBuben, Stanbe unb fiaben abet, fie mögen
nun in ben fiauBen obet auf ben ©äffen fepn, 3u 333.
40 jäfttlid), unb bie Ätämerftänbe 3u 58s. 10 füt ieben
Safttmatft angelegt.

5. Sieienigen S3etfoftnen bann, bie nut auf fut3 obet
langete 3eit, fieft aUftiet mit einet Stufentftaltsberoil-
ligung aufftalten, entridjten ein Sattietnengelb oon
SBs. 5 pet Sölonat roenn fie fdjon nut auf einige Sage
geftellt ift.

6. Sie SBittftsftäufet, fie mögen gefiöten roem fie motten,
Besaftten bie boppelte Slnlage nad) SDTaijgafte ifitet
©inquattietungs=Iatation.

7. Sie Slnlagen fotten oom 1. Sennet 1804 anfangen
unb aßiäfttlieft oot SIRattini besogen roetben, unb
sroat ift bie $oliceo*©ommiffion mit biefem 33e5ug
Beaufttagt, fo roie iBt übetftaupt bie ßtefution bes
gegenroättigen SBefdjluffes untet bet uttmittelbaten
Slufftdjt unb fieitung bet Sinan3*©ommiffion übet*
ttagen mitb.

8. UeBet ftteitige SäHe fptidjt bie Sinanscommiffion.
9. ©egenroättiget S3efdjtufj foll gebtudt unb oon öaus

3u Saus ausgetfteilt roetben."

SRit biefem ©elret ift bie ©tabt im ©runbfafe
Su bem Beute nodj gettenben ©ijftem ber SHuutina-
tionSantagen üBergegangen, baS fbäter allerbingS im
SBeranlagungSberfaBren auf eine neuseittidjere ©runb-
tage geftellt morben ift.

©ie 3aBl ber üon biefer SttuminationSanläge
erfaßten Käufer, unter benen bie öffenttidjen unb
oBrigleittidjen ©e&äube, bte ©toitäler unb SSkifen-
Bäufer nicht inBegriffen finb, Betrug nad) bem SBe-

ridfjt ber ginanslommiffion 944, üon benen 386 mit
1 SIRann Besm. 3 S, 236 mit 2 SIRann Besto. 5 S.
144 mit 3 SRann Besro. 7 S ufm. tariert maren. ©ie
©innaBmen auS ber SHuminationSanlage Betrugen
im gahtt 1804
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sigen Krambuden, Stände und Läden aber, sie mögen
nun in den Lauben oder auf den Gassen seyn, zu Bz.
4g jährlich, und die Krämerstände zu Bz. 10 für jeden
Jahrmarkt angelegt.

S. Diejenigen Persohnen dann, die nur auf kurz oder
längere Zeit, sich allhier mit einer Aufenthaltsbewilligung

aufhalten, entrichten ein Lanternengeld von
Bz. S ver Monat menn sie schon nur auf einige Tage
gestellt ist.

ti. Die Wirthshäuser, sie mögen gehören wem sie wollen,
bezahlen die doppelte Anlage nach Maßgabe ihrer
Einquartierungs-Tazation.

7. Die Anlagen sollen vom 1. Jenner 1804 anfangen
und alljährlich vor Martini bezogen merden, und
zwar ist die Policev-CommWon mit diesem Bezug
beauftragt, so wie ihr überhaupt die Exekution des
gegenwärtigen Beschlusses unter der unmittelbaren
Aufsicht und Leitung der Finanz-Commission
übertragen wird.

8. Ueber streitige Fälle spricht die Finanzcommission.
9. Gegenwärtiger Beschluß soll gedruckt und von Haus

zu Haus ausgetheilt werden."

Mit diesem Dekret ist die Stadt im Grundsatz
zu dem heute noch geltenden System der Jllumina-
tionsanlagen übergegangen, das später allerdings im
Veranlagungsverfahren auf eine neuzeitlichere Grundlage

gestellt worden ist.

Die Zahl der von dieser Jlluminationsanlage
erfaßten Häuser, unter denen die öffentlichen und
obrigkeitlichen Gebäude, die Spitäler und Waisenhäuser

nicht inbegriffen sind, betrug nach dem

Bericht der Finanzkommission 944, von denen 386 mit
1 Mann bezw. 3 L, 236 mit 2 Mann bezw. 5 L.
144 mit 3 Mann bezw. 7 L usw. taxiert waren. Die
Einnahmen aus der Jlluminationsanlage betrugen
im Jahre 1804
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St. S3j.

1. Sin Slnlagen auf ben Käufern 2006 20
2. Sin Sajen auf StufentBaltSfdtjeinen 97 15
3. Stn Stntagen auf ©tänben frember

främer roäBrenb ber öfter- unb
StRartini-SÜReffe 252 22

4. Sin Slnlagen auf frainerftänben
roäBrenb ben SBodjenmärlten 143 15

5. Sin 3ütfen oom SKuminationS-
fonbS unb anbern ©inlünften 640 —

Sotaf 3140 22
©ie SluSgaBen beliefen fidt) auf 2884 11.2

fo bah fid) ein ©innaBmenüBerfdjufe
bon 256 10.2

ergaB, ber sur teitroeifen ©edung einer atten Sdjulb
berroenbet rourbe.

©ine Slenberung in ber SRedjnungSfüBrung ber

StluminationSlaffe Balte ber SBefdjlufe beS fleinen
StabtrateS üom 27. SüRai 1806 sur golge, inbem bie

SBermattung ber SHuminationSfonbS mit berjenigen
ber SttuminationSanlagen üereinigt lourbe.

SielBemufeter, fbarfamer SSertoattung gelang eS,

ben SHuminationSfunbuS üon SaB* su gOpt zu äuf-
nen unb eS roirb ben SReehnungStegenben üon ben

SBaffattonSinftansen jemeiten üotte Slnerlennung für
iljre SlrBeit auSgefbrodjen.

1815 Betrug baS SSermögen ber ©tabtillumina-
tion fronen 22,267.24, 1820: fr. 25,663.21, 1825:

fr. 30,631.2 unb 1830 mar e§ angeroadjfen auf
granlen 78,365.

©ie SReftauration, b. h- bk SRüdleBr sur Staats-
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Kr, Bz,
1. An Anlagen auf den Häusern 2006 20
2. An Taxen auf Aufenthaltsscheinen 97 15

3. An Anlagen auf Ständen fremder
Krämer während der Öfter- und
Martini-Messe 252 22

4. An Anlagen auf Krämerständen
während den Wochenmärkten 143 15

5. An Zinsen vom Illuminations-
fonds und andern Einkünften 640 —

Total 3140 22
Die Ausgaben beliefen sich aus 2884 11.2

so daß sich ein Einnahmenüberschuß
von 256 10.2

ergab, der zur teilweisen Deckung einer alten Schuld
verwendet wurde.

Eine Aenderung in der Rechnungsführung der

Jllummationskasse hatte der Beschluß des Kleinen
Stadtrates vom 27. Mai 1806 zur Folge, indem die

Verwaltung der Jlluminationsfonds mit derjenigen
der Jlluminationsanlagen vereinigt wurde.

Zielbewußter, sparsamer Verwaltung gelang es,
den Jlluminationsfundus von Jahr zu Jahr zu äuf-
nen und es wird den Rechnuugslegenden von den

Passationsinstanzen jeweilen volle Anerkennung für
ihre Arbeit ausgesprochen.

1815 betrug das Vermögen der Stadtillumination
Kronen 22,267.24, 1820: Kr. 25,663.21, 1825:

Kr. 30,631.2 und 1830 war es angewachsen auf
Franken 78,365.

Die Restauration, d. h. die Rückkehr zur Staats-
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berfaffung bon 1798, bie am 23. ©esemBer 1813
brollamiert rourbe, tiefe ben früBern ©rofeen SRat

(CC) sugleidj ©rofeer Stabtrat, BefteBenb auS bem

regierenben SlmtSfdjUttBeifeen unb 200 SRitgliebern,
roetdtje rote eBebem auS ber Saht bet regimentSfäBi-
gen SBurger üon SBern geroäBU rourben, roieber auf-
teBen unb aufeerbem ift eine „©tabtüerroat-
tung" organifiert roorben, BefteBenb auS einem
SBräfibenten unb 33 Slffefforen, ber bie StufgaBen
beS fleinen ©tabtrateS ber SÜRebiationSüerfaffung,
ber üon biefem fottegium erft am 8. geBruar 1817
aBgelöft rourbe, sugeroiefen roorben finb.

Slm 5. ©esemBer 1822 Bat ber ©rofee SRat (CC)
ber ©tabtöerroaltung eine SReltamation roegen unge-
nügenber SBeleuctjtung ber ©tabt sugeBen laffen, bie

infofern üon S^tereffe ift, als fie su einer llnter-
judjung ber SBetettdjtungSüerBältntffe Slnlafe gaB, Bei

ber sum erften SIRal üon ©oltor [farl ©man.] SBrunner

bie SDcöglidjIeit ber © a ß b e l e u d) t u n g inS
Sluge gefafet mürbe. S" ber ©ifeung ber
„©tabtöerroaltung" üom 3. öeumonat 1823 mirb barauf
Bingeroiefen, „bah bk in ©nglanb üBlidtje ©asBe-
leudjtung, Beij ber üorsügticBen Buatität ber Biefigen
©teinloBlen üietleicBt mit SSortBeit eingefüBrt roerben

burfte", unb bem SBunfdtje SluSbrud gegeBen,

bah bamit roenigftens ein SSerfudt) gemadjt merben
modjte. ©ie ©tabtüerroattung Bat benn aud) roirl-
lid) Beim „SIRedjamtuS ©djeni" einen foftenüoran-
fdtjlag für einen berartigen SBerfudj eingeBoIt, ber
aBer ber BoBen foften roegen unterBlieB. UeBerbieS
roeift bie Stabtüermaltung auf bie grofeen ©efaBren
ber ©aSBeteucBtung für bte öffentlidje SidjerBeit Biu,
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verfasfung von 1798, die am 23. Dezember 1813

proklamiert wurde, ließ den frühern Großen Rat
(OO) zugleich Großer Stadtrat, bestehend aus dem

regierenden Amtsschultheißen und 200 Mitgliedern,
welche wie ehedem aus der Zahl der regimentsfähigen

Burger von Bern gewählt wurden, wieder
aufleben und außerdem ist eine „Stadtverwaltung"

organisiert worden, bestehend aus einem

Präfidenten und 33 Assessoren, der die Aufgaben
des Kleinen Stadtrates der Mediationsverfassung,
der von diesem Kollegium erst am 8. Februar 1817
abgelöst wurde, zugewiesen worden sind.

Am 5. Dezember 1822 hat der Große Rat (OO)
der Stadtverwaltung eine Reklamation wegen
ungenügender Beleuchtung der Stadt zugehen lassen, die

insofern von Interesse ist, als sie zu einer
Untersuchung der Beleuchtungsverhältnisfe Anlaß gab, bei
der zum ersten Mal von Doktor Marl Eman.) Brunner

die Möglichkeit der Gasbeleuchtung ins
Auge gefaßt wurde. Jn der Sitzung der
„Stadtverwaltung" vom 3. Heumonat 1823 wird darauf
hingewiesen, „daß die in England übliche
Gazbeleuchtung, bey der vorzüglichen Qualität der hiesigen
Steinkohlen vielleicht mit Bortheil eingeführt werden

dürfte", und dem Wunsche Ausdruck gegeben,
daß damit wenigstens ein Versuch gemacht werden
möchte. Die Stadtverwaltung hat denn auch wirklich

beim „Mechanikus Schenk" einen Kostenvoranschlag

sür einen derartigen Versuch eingeholt, der
aber der hohen Kosten wegen unterblieb. Ueberdies
weist die Stadtverwaltung auf die großen Gefahren
der Gasbeleuchtung für die öffentliche Sicherheit hin,
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bie fie nie su einer allgemeinen ©inridjtung roerben

laffe; es fdjeine „geratener, ben ©rfotg fotdjer SSer-

fudje üorerft in anbern ©täbten aBsuroarten".

©in unBebeutenber SRüdgang beS SKuntinationS-
funbuS im gapte 1827 infolge ber Slnfdjaffung öon
38 neuen Saternen, beren ©efamtsaBt auf 112 ein-
BiS öierlidtjterige SReüerBeren, 306 etnliefjterige
SauBen- unb SBettertaternen unb 1 SBanblaterne in
ber SRattentrebbe neBen ber SBtattform angeftiegen
mar, berantafete bie ©tabtbermaftung im S«ti 1828,
ber SBoliseilommiffion bie SSeifung su erteilen, „in
SSermeBrung ber Saternen unb SReüerBeren nur infofern

fortsufdjreiten, als bie baBerigen foften mit
ben üorBanbenen £>ütfSmittetn oBne ©djroädjung beS

gunbuS Beftritten loerben lönnen". ©teidjseitig mirb
Bemerlt, „roie embfinblidj baS Stuge buxd) bie nieb-
rig Bängenben SReüerBereS in ben SauBen geBlenbet
roerbe". ©ie SBoliseilommiffion forgte für SIBBitfe
unb lam audj bem SBunfdtje „BoBer SBeBörben"
naeh, bie SBtattform atte Sage su Beleudjten.

©ie botittfd) unruBigen Beilen ber 1830er gahxe,
föesiett ein SRadjtBu&enftüd, baS fid) ©ieuftag, ben
23. SRobemBer 1830 ereignete, üeranlafete ben oBrig-
leittidjen Suftis- unb SBotiseirat, bie ©tabtüerroattuUg
su einer Beffern SBeleudjtnng ber ©labt aufsuforbern.
Sn ber SRadtjt üom 23./24. SRoüemBer rourben näm-
lict) in ber gansen ©labt Berum ©dtjtagfdBroärmer
(SBetarben) loSgelaffen, „rooburdfj: bie öffenttidtje SRuBe

gefiört unb ©djreden unter bem SBuBlilum üerBreitet
morben ift". ©iefer Unfug mürbe üon ber ©tabtüer-
roaltung fo ernft genommen, bah fie für bie ©nt-
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die sie nie zu einer allgemeinen Einrichtung werden
lasse; es scheine „geratener, den Erfolg solcher
Versuche vorerst in andern Städten abzuwarten".

Ein unbedeutender Rückgang des Jlluminations-
fundus im Jahre 1827 infolge der Anschaffung von
38 neuen Laternen, deren Gesamtzahl auf 112 ein-
bis vierlichterige Reverbsren, 306 einlichterrge
Lauben- und Wetterlaternen und 1 Wandlaterne in
der Mattentreppe neben der Plattform angestiegen

war, veranlaßte die Stadwerwattung im Juli 1828,
der Polizeikommission die Weisung zu erteilen, „in
Vermehrung der Laternen und Reverbsren nur insofern

fortzuschreiten, als die daherigen Kosten mit
den vorhandenen Hülfsmitteln ohne Schwächung des

Fundus bestritten werden können". Gleichzeitig wird
bemerkt, „wie empfindlich das Auge durch die niedrig

hängenden Réverbères in den Laubeu geblendet
werde". Die Polizeikommission sorgte sür Abhilfe
und kam auch dem Wunsche „hoher Behörden"
nach, die Plattform alle Tage zu beleuchten.

Die politisch unruhigen Zeiten der 1830er Jahre,
speziell ein Nachtbubenstück, das sich Dienstag, den
23. November 1830 ereignete, veranlaßte den
obrigkeitlichen Justiz- und Polizeirat, die StadwerwalwNg
zu einer bessern Beleuchtung der Stadt aufzufordern.
Jn der Nacht vom 23./24. November wurden nämlich

in der ganzen Stadt herum Schlagschwärmer
(Petarden) losgelassen, „wodurch die öffentliche Ruhe
gestört und Schrecken unter dem Publikum verbreitet
worden ist". Dieser Unfug wurde von der Stadtverwaltung

so ernst genommen, daß sie für die Ent-
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bedung ber Säter eine SBetoBnung bon S. 400
auSfefete.

©em oBrigleittidtjen SESunfdje auf SBerbefferung
ber ©tabtBeleudjtung mürbe buxd) SSeifung ber

©tabtbermaltung an bie SBoliseilommiffion üom
29. SBintermonat 1830 in ber SBeife golge gegeBen,

bah, ftatt ber BiSBer nur 13, fämtlidje 61 SReüerBeren

in ben gjaubtgaffen bom o&ern Bis sum
untern Sor unb üom SlarBergertor Bis sum fafigturm
unb je smei in jeber SReBengaffe bie ganse SRadjt an-
gesünbet BlieBen unb alle SauBentaternen Bis um
SRitternadtjt Brannten unb baüon ein ©rittet e&enfatlS
Bis sum SageSanbrudj. ©ie SReltamation roegen ber
©tabtBeteudtjtung üerantafete ferner einen neuen ein-
geBenben SBerictjt beS ©tabt-SBoliseibireltorS [fort
Slug. Stt&r.] SBonbeli üBer ben ©lanb ber Stlumination,

ber sum ©djtuffe lommt, bah fie nidjt Bluter

ber görberung ber Bett surüdgeBtie&en fei,
jebodj „su üiel SRüdfidtjt auf ben SJRonb genommen
roerbe". ©er SBerictjt meift üBerbieS auf bie üerän-
berte SeBenSmeife ber SBeüölIerung Biu, bie üiel länger

aufBtet&e als früher, unb ermäBnt bie geftei-
gerten Slnforberungen an bie ©tabtBeteudtjtung
infolge oermeBrlen SSerleBrS üon guBrroerlen, benen

nun audj roäBrenb ber SRadjt bte Sore geöffnet roerben.

Ueber ben Delüer&raudj madjt SBoliseibireltor
SBonbeli bie SlngaBe, bah 1804 78 Beniner unb
1829 142 Beniner erforberlidj roaren. Sludj baS

SBerfonat ber SHuutinationSanftatt mufete üermeBrl
roerben, unb smar rourben 1829 5 Slnsünber unb
5 Bufülter Befdtjäftigt unb 1833 rourbe ferner ein
StluminationSauffeBer ernannt, bem neBen ber fon-
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deckung der Täter eine Belohnung von L. 409
aussetzte.

Dem obrigkeitlichen Wunsche auf Verbesserung
der Stadtbeleuchtung wurde durch Weisung der

Stadtverwaltung an die Polizeikommission vom
29. Wintermonat 1830 in der Weise Folge gegeben,
daß, statt der bisher nur 13, sämtliche 61 Reverbsren

in den Hauptgassen vom obern bis zum
untern Tor und vom Aarbergertor bis zum Käfigturm
und je zwei in jeder Nebengasse die ganze Nacht
angezündet blieben und alle Laubenlaternen bis um
Mitternacht brannten und davon ein Drittel ebenfalls
bis zum Tagesanbruch. Die Reklamation wegen der
Stadtbeleuchtung veranlaßte ferner einen neuen
eingehenden Bericht des Stadt-Polizeidirektors sKarl
Aug. Albr.) Bondeli über den Stand der Illumination,

der zum Schlüsse kommt, daß sie nicht hinter

der Forderung der Zeit zurückgeblieben sei,

jedoch „zu viel Rücksicht auf den Mond genommen
werde". Der Bericht weist überdies auf die veränderte

Lebensweise der Bevölkerung hin, die viel länger

aufbleibe als früher, und erwähnt die
gesteigertem Anforderungen an die Stadtbeleuchtung
infolge vermehrten Verkehrs von Fuhrwerken, denen

nun auch während der Nacht die Tore geöffnet werden.

Ueber den Oelverbrauch macht Polizeidirektor
Bondeli die Angabe, daß 1804 78 Zentner und
1829 142 Zentner erforderlich waren. Auch das
Personal der Jlluminationsanstalt mußte vermehrt
werden, und zwar wurden 1829 5 Anzünder und
5 Zufüller beschäftigt und 1833 wurde ferner ein

Jlluminationsaufseher ernannt, dem neben der Kon-
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trolle ber SBeleudjtung audj ber SBesug ber SHutms
nattonSanlagen üBertragen roar. — Bur ©rsielung
gröfeerer ©innaBmen Bei roeiterer SBerBefferung ber

©tabtBeteucBtung roirb üon ber ©tabtüerroaltung am
8. Suni 1831 folgenber SBefehlufe gefaßt:

„1. SBet) S!Re©S>ftr. batauf ansuttagen, bafj butd) einen SRe*

gietungs=S3efdjlufj, bie SBiUigfeit eines fijen iäftt*
Heften SBegttages oon fi. 800 füt bieienigen Berooftnten
StaatsgeBäube unb bas 3eügftaus, roelefte bisftet pon
bet 3Iluminations*Slntage ftep roaten, anetfennt uttb
betfelbe füt 1830 unb 1831 aus bet Staats ©äffe, an
bie ©äffe bet 3Huminations*Slnftalt enttidjtet roetbe.

2. ©s foHett bieienigen Berooftnten Stabt=©eBäube, roeife
befonbetn Stiftungen angeboten, als : Set Sütget*
Spital, bet 3nfel=Spitai, unb bie SBäpfenftäufet; roie
aud)

3. bie bet Stabt gefiötigen StRüfiien unb bas neue Seftaal*
gebäube, bet Stabt=3tluminations=Slnlage untetroot*
fen roetben;

4. besgteieften aud) unBerooftnte 33tioatgebäube, beten
33efito Bep bet Slusbeftnung unb 33etlängetung bet
StabtBeleucfttuttg offenbar inteteffiett finb, roie
Stallungen, SRemifen unb betgteidjen."

©ie SBoliseilommiffion erfjiett audj fofort ben

Sluftrag, ben SBefdjtüffen 2 unb 3 golge su geben.
Slm 29. Sunt 1831 erteilt ber fleine SRat ber

©tabtüerroaltung bie SSeifung, bie Säht beß ©taatS-
BeitrageS für bieienigen ©taatSgeBäube, roeldje ber

SltuminationSgeBüBr nodt) nidjt unterroorfen roaren,
„burdj ©djafeung auSsumittetn unb üom tauffenben
SaBr an su BesieBen", ferner „in SBetreff ber meB-

reren StuStagen roegen ber im lefeten SBinter auf SSer-

tangen ber BoBen SRegierung ftattgefunbenen aufeer-

orbenttidjen SSermeBrung unb SBerlängerung ber
©tabtBeteudtjtung" SRedtjnung su fteilen. SluS ber
SBelegung meiterer ©taatS- unb ©tabtgeBäube mit
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trolle der Beleuchtung auch der Bezug der Jllumi-
natiousanlagen übertragen war. — Zur Erzielung
größerer Einnahmen bei weiterer Verbesserung der

Stadtbeleuchtung wird von der Stadtverwaltung am
8. Juni 1831 folgender Beschluß gefaßt:

„1. Bey MeEHHr. darauf anzutragen, dasz durch einen Re-
gierungs-Beschlusz, die Billigkeit eines fixen
jährlichen Beytrages von L. 80S für diejenigen bewohnten
Staatsgebäude und das Zeüghaus, welche bisher von
der Jlluminations-Anlage frey waren, anerkennt und
derselbe für 1830 und 1831 aus der Staats Casse, an
die Casse der Jlluminations-Anstalt entrichtet werde,

2. Es sollen diejenigen bewohnten Stadt-Gebäude, melche
besondern Stiftungen angehören, als: Der Burger-
Svital, der Jnfel-Svital, und die Wäysenhäuser: wie
auch

3. die der Stadt gehörigen Mühlen und das neue Schaal-
gebäude, der Stadt-Jlluminations-Anlage unterworfen

merden;
4. desgleichen auch unbewohnte Privatgebäude, deren

Besitzer bey der Ausdehnung und Verlängerung der
Stadtbeleuchtung offenbar interessiert sind, wie
Stallungen, Remisen und dergleichen."

Die Polizeikommission erhielt auch sosort den

Auftrag, den Beschlüssen 2 und 3 Folge zu geben.
Am 29. Juni 1831 erteilt der Kleine Rat der

Stadtverwaltung die Weisung, die Höhe des
Staatsbeitrages für diejenigen Staatsgebäude, welche der

Jlluminationsgebühr noch nicht unterworfen waren,
„durch Schätzung auszumitteln und vom lauffenden
Jahr an zu beziehen", serner „in Betreff der
mehreren Auslagen wegen der im letzten Winter auf
Verlangen der hohen Regierung stattgefundenen
außerordentlichen Vermehrung und Verlängerung der

Stadtbeleuchwng" Rechnung zu stellen. Aus der

Belegung weiterer Staats- und Stadtgebäude mit
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ber SttwuitttttumSanlage refultierte bro 1831 eine

SEReBreinnaBme bon gr. 449.— unb für bie aufeer-

orbentttdtje ©tabtBeleudjtung bom SRobemBer 1830
Bis Slbril 1831 BesaBUe bie StaatSlaffe ber Stabt-
berroaltung gr. 1384.—.

Sm gahxe 1830 fefete mit bem Sieg ber SRebo-

tution in granlreidj audj in ber Sehroeis roieber
eine fretBeitlidtje SBeroegung ein, bie in SBern sur SRe-

generationSüerfaffung üom 7. Suli 1831 füljrte.
gür bie Stabtüermattung BracBte baß ©roferatS-

belret öom 19. 9Rai 1832 bie SReuerung, bah neben

bk SBurgergemeinbe bie ©inmoBnergemeinbe mit
einem ©emeinberate trat, bem inSBefonbere bie Sanb'
BaBung ber DrtSbotisei üBertragen rourbe.

SRit SdtjretBen üom 17. SRoüemBer 1832 Bat
fobann ber ©emeinberat bie SBoliseilommiffion er-
fudtjt, iBre gunltionen roeiter auSsuüBen, fo bah iljr
audy fernerBin bie Sorge für bie StabtBeleudjtung
anBeimgefteltt BtieB.

©ie Stlumination ber Stabt lourbe üon SaBt zu
gabt auSgebeBnter. 1835 roaren 313 SauBenlaternen
unb üBer 100 SReöerBeren im SBetrieB, üon benen

nady bem bamaligen SIRateriatberseidtjmS 81 an üBer
bie ©äffen gefbannten fetten aufgeBängt roaren.

©ie SRectjnung üBer bie StabtBeleudjtung im
SaBre 1835 gaB bem ©emeinberat am 25. Suli 1836
SSeranlaffung, neuerbingS bie grage einer ©rBöBung
ber SIluminationSabgaBen in SBerBinbung mit ber

neuen öäuferfdtjafeung ins Singe su faffen.
©leidtjseitig rourbe audj ein faffamanlo auS bem

SaBre 1830, baS nie eine üolte SIBItärung gefunben
Bat, mit gr. 6410.51 aus ber laufenben SRecBnung
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der Jlluminatronsanlage resultierte pro 1831 eine

Mehreinnahme von Fr. 449.— und für die
außerordentliche Stadtbeleuchtung vom November 1830
bis April 1831 bezahlte die Staatskasse der
Stadtverwaltung Fr. 1384.—.

Jm Jahre 1830 setzte mit dem Sieg der
Revolution in Frankreich auch in der Schweiz wieder
eine freiheitliche Bewegung ein, die in Bern zur
Regenerationsverfassung vom 7. Juli 1831 führte.

Für die Stadtverwaltung brachte das Großratsdekret

vom 19. Mai 1832 die Neuerung, daß neben
die Burgergemeinde die Einwohnergemeinde mit
einem Gemeinderate trat, dem insbesondere die
Handhabung der Ortspolizei übertragen wurde.

Mit Schreiben vom 17, November 1832 hat
sodann der Gemeinderat die Polizeikommission
ersucht, ihre Funktionen weiter auszuüben, so daß ihr
auch fernerhin die Sorge für die Stadtbeleuchtung
anheimgestellt blieb.

Die Illumination der Stadt wurde von Jahr zu
Jahr ausgedehnter. 1835 waren 313 Laubenlaternen
und über 100 Reverbsren im Betrieb, von denen

nach dem damaligen Materialverzeichnis 81 an über
die Gassen gespannten Ketten aufgehängt waren.

Die Rechnung über die Stadtbeleuchtung im
Jahre 1835 gab dem Gemeinderat am 25. Juli 1836
Veranlassung, neuerdings die Frage einer Erhöhung
der Jlluminationsabgaben in Verbindung mit der

neuen Häuserschatzung ins Auge zu fassen.

Gleichzeitig wurde auch ein Kaffamanko aus dem

Jahre 1830, das nie eine volle Abklärung gefunden
hat, mit Fr. 6410.51 aus der laufenden Rechnung
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gebedt. ©ie SBorarBeiten für ein neues SReglement
üBer ben SBesug ber SHuminationSanlage rourben
auch fofort an bie £>anb genommen unb eS rourbe
baS neue SReglement am 7. Sluguft 1837 bom ©tn-
rooBnergemeinberat unb am 27. ©esemBer 1837 üon
ber ©inrooBnergemeinbeüerfammtung geneBmigt.

©S Bat folgenben SJBorttaut:

„Ser ©inrooftnet=©emeinbetatft bet Stabt Setn fiat,
in SBetüeffitfttigung bet SRotfiroenbigfeit einet SReoifion bet
Skrotbnung roegeit ©tfiebung einet Slluntinationsanlage
oom 15. Sölet3 1804 unb gegtünbet auf bie sum Seftufe
glcteftmäfjtget SSettfieilung bet ©inquattietungslaft iüngft*
fiin ooEenbeten Säufetfdjafeungen naeft bem Slnttage feinet
S3cli3eifommiffion

befeftloffen :

1. 3ut Seftteitung bet Äoften füt bie öffenttidje 33e=

lettdjtung ftiefiget Stabt foH fetnetftin oon Jämtltdjen
©eBäubett bet Stabt iftfitlieft etne Sltuminationsan*
läge etfioBen roetben, roeldje nadj bem Seftafcungs*
roettfte betfelben Beftimmt unb oon ben öauseigen*
tftümem eingefotbett roitb.

2. Slts SölafjftaB füt bie 33eftimmung biefet Slnlage gel*
ten, roie bisfiet, jeroeilen bieienigen öäufetfeftaftungen.
roeldje füt bie Stettftettung bet ©inquattietungslaft
als ©tunblage bienen, unb bie etft fütslid) butdj
Sadjnetftänbige gänslidj teoibitt rootben finb.

3. Sie SHumiitationsanlage roitb naeft folgenbem 33et-
ftältniffe feftgefefet unb besogen :

Süt iebes ©ebäube ftat bet ©igentfiümet besfelben
su besafilen :

3Son fi. 1— 2,000 Sdjaftungsroettß fi.

„ „ 2,000— 4,000

„ „ 4,000— 8,000

„ „ 8,000—12,000

„ „ 12,000—16,000

„ „ 16,000—20,000

„ „ 20,000—24,000

„ „ 24,000—28,000

„ „ 28,000—32,000
unb fo fott oon fi. 4000 3U fi. 4000 ie 3eftn SBagen meftt.

1. 2.— tp
„ 3.50

„ 5.50 tt

„ 7.50 ft

„ 9.50 tt

„ 11.50 tt

„ 12.50 tt

„ 13.40 rt

„ 14.50 tt
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gedeckt. Die Vorarbeiten für ein neues Reglement
über den Bezug der Jlluminationsanlage wurden
auch sofort an die Hand genommen und es wurde
das neue Reglement am 7. August 1837 vom
Einwohnergemeinderat und am 27. Dezember 1837 von
der Einwohnergemeindeversammlung genehmigt.

Es hat folgenden Wortlaut:
„Der Einwohner-Eemeinderath der Stadt Bern hat,

in Berücksichtigung der Nothwendigkeit einer Revision der
Verordnung wegen Erhebung einer Jlluminationsanlage
vom IS. Merz 1804 und gegründet auf die zum Behufe
gleichmäßiger Vertheilung der Einquartierungslast iüngst-
hin vollendeten Hiiuserschatzungen nach dem Antrage iseiner
Polizeikommission

beschlossen:

1. Zur Bestreitung der Kosten für die öffentliche
Beleuchtung hiesiger Stadt soll fernerhin von sämtlichen
Gebäuden der Stadt jährlich eine Jlluminationsanlage

erhoben werden, welche nach dem Schatzungs-
werthe derselben bestimmt und von den Hauseigenthümern

eingefordert wird.
2. Als Maßstab für die Bestimmung dieser Anlage gel¬

ten, wie bisher, jeweilen diejenigen Häuserschatzungen.
welche für die Vertheilung der Einquartierungslast
als Grundlage dienen, und die erst kürzlich durch
Sachverständige gänzlich revidirt worden sind.

3. Die Jlluminationsanlage wird nach folgendem
Verhältnisse festgesetzt und bezogen:

Für jedes Gebäude hat der Eigenthümer desselben
zu bezahlen:
Von L. 1— 2,000 Schatzungswerth L. 2.— rp.

„ 2,000— 4,000 „ „ 3.S0 „
4.000— 8.000
8,000—12,000

12,000—16.000
16.000—20,000
20,000—24,000
24.000—28,000
28,000—32,000

S.S0
7.S0
9.S0

11.S«
12.S0
13.40
14.S0

und so fort von L. 4000 zu L. 4000 je zehn Batzen mehr.
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4. Süt iebes einselne SBofinftaus roitb bie SHumina*
tionsanlage nadj obigem SÖcafjftafie Befonbets ftetedj*
net, aBgefeften banon, ob mefitete folefte bem gleieften
ßigentfiümet geftöten. Slls SÜBofinftaus roitb iebes ©e=
Bäube angefeßen, rootin fieft SBofinung unb Äüdje
Befinbet, gleidjotel, ob baslfetbe abgefonbett obet als
Sepenbens eines anbetn Benufet roitb.

hingegen foll bet Sdjatjungsroertß oon SReBenge*
bäuben, roeld)e feine SBofinung unb Äüdje entßalten,
su bem SBettfte bes öauptgebäubes, su roetd)em fie
geftöten, gefdjtagen unb bie SHuminationsanlage
nadj bem ©efammtmettfte Beftimmt roetben.

SIBgefonbette ©ebäube, metd)e nid)t als Sepen*
ben3en su ben SBoftnftäufetn geftöten, roetben nad)
SBetftältniö ißtes Seftaftungsroettftes Befonbets Belegt.

5. Sie SHumination roitb naeft Söcitgafte bes SBebütf*
niffes unb oftne SRütffidjtnaftnte auf einselne ©e=
Bäube möglieftft gleitftmäfjig nettfteilt. SBenn atfo
eiraetne öausetgentßümet eine mefttete obet län*
gete Seleüefttung roünfeften, fo muffen fte fieft bes*
ßalß Bei bet DttspoliseiBeftötbe melben unb mit
biefet für bie entfpredjcnbe etftößte ©eBüftt aB*
finben.

6. Set S8e3ug bet SHuminationsanlage gefdjteftt untet
Slufftdjt bet Soltseifommtffion buteft bett 1ßoli3ei=
faffiet, roeleftet übet bie eingeftenben ©etbet unb
beten SBetroenbung iäfitlieft SReiftnung 3u legen ftat.

7. Sie SBoliseilommiffion ift mit bet SBoHsieftung biefes
SReglements Beaufttagt. UeBet anfällige Slnftänbe
entfdjeibet bet ©inrooftnet=©emeinbetatß nad) Sin*
ßörung bes Setteljts feinet S3oliseifommiffion.

8. ©egenroättiges SReglement ttittet, nad) etfotgtet©e*
neßmigung oon Seite bet fompetenten dStpötbt auf
1. Senner 1838 in Ätaft."

Stuf ©runbtage biefeS SReglements rourbe bie

StabtBeteudBtung mit Oeltaternen Bis sum 1. SIRat

1843 roeitergefüBrt, unb smar maren am Sdtjlufe
biefer SBeriobe im ©eBraudj 294 SauBentaterne«
(155 mit je einem unb 139 mit je smei Deltidtjtern)
unb 101 SReüerBeren. ©ie SRedjnung für bie ©tabt-
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4. Für jedes einzelne Wohnhaus wird die
Jlluminationsanlage nach obigem Maszstabe besonders berechnet,

abgesehen davon, ob mehrere solche dem gleichen
Eigenthümer gehören. Als Wohnhaus wird jedes
Gebäude angesehen, worin sich Wohnung und Küche
befindet, gleichviel, ob dasselbe abgesondert oder als
Dependenz eines andern benutzt wird.

Hingegen soll der Schätzungswerts von Nebengebäuden,

welche keine Wohnung und Küche enthalten,
zu dem Werthe des Hauptgebäudes, zu welchem sie

gehören, geschlagen und die Jlluminationsanlage
nach dem Eesammtwerthe bestimmt werden.

Abgesonderte Gebäude, welche nicht als Dependenzen

zu den Wohnhäusern gehören, werden nach
Verhältnis ihres Schatzungswerthes besonders belegt.

5. Die Illumination mird nach Mitgabe des Bedürfnisses

und ohne Rücksichtnahme auf einzelne
Gebäude möglichst gleichmäszig vertheilt. Wenn also
einzelne Hauseigenthümer eine mehrere oder
längere Beleuchtung wünschen, so müssen ste stch
deshalb bei der Ortspolizeibehörde melden und mit
dieser sür die entsprechende erhöhte Gebühr
abfinden.

6. Der Bezug der Jlluminationsanlage geschieht unter
Aufsicht der Polizeikommission durch den Polizeikassier,

welcher über die eingehenden Gelder und
deren Verwendung jährlich Rechnung zu legen hat.

7. Die Polizeikommission ist mit der Vollziehung dieses
Reglements beauftragt. Ueber allfallige Anstände
entscheidet der Einwohner-Gemeinderath nach
Anhörung des Berichts seiner Polizeikommission.

8. Gegenwärtiges Reglement trittst, nach erfolgter
Genehmigung von Seite der kompetenten Behörde auf
1. Jenner 1838 in Kraft."

Auf Grundlage dieses Reglemmts wurde die

StMbeleuchtung mit Oellaternen bis zum 1. Mai
1843 weitergeführt, und zwar waren am Schluß
dieser Periode im Gebrauch 294 Laubenlaternett
(155 mit je einem und 139 mit je zwei Oellichtern)
und 191 Reverbsren. Die Rechnung für die Stadt-
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Beleuchtung seigt im lefeten SBetrieBSjaBre ber Del-
Beleudtjtung folgenbeS SBitb:

I. ©innaftmen :

3irtfe aus bem SHuminationsfonbs oon e. SR)).

fi. 74,375— 2285 20
SHuminationsanlage oon ben öäufem 6906 50
StRatft* uttb Sölefjgelbet 1000 —
Süt befonbete Seteuefttungen 751 67
Setgütungen unb (Sntjeftäbigungen 9 50

10,952 87

1772

Setnet routbe füt bie Stabtbeleuetjtung ieit
bem 1. Sebtuat 1841 aueft nodj bet ©tttag
bet Sunbetaje oetroenbet, bet fieft imSaftte
1842 auf
Betief.

II. Slusgaben :

Süt Del 9572
Süt Sodjten
Slnfdjaffung unb SRepatatut oon fiatetnen
Sefolbung bes Seteuefttungspetfonals
Setroattungsfoften

11,812 85*

©aS Urteil über bie StabtBeleudjtung mit Det-
lamben ift im altgemeinen ein anerlennenbeS. ©ie
SUuminationS anftalt mar gut organifiert unb arftei-
tete mit ber gröfeten ©barfamleit, bodj unter SBerüd-

fidjtigung ber Bereinigten SBünfdje ber ©tablBeüöt-
lerung. Su iBrem ©chreiBen bom 26. SIRärs 1840
an ben ©emeinberat BeBt bie SBoliseilommiffion auS-

9572 85
88 95

146 55
1782 10
222 40

*J Sie SReeftnungs* unb StRünsfotten roaten : 1 Ätone
(Ät.) 25 Safeen (Ss.) 100 Äteuset (Xr.); 1 Xalet

30 Ss.; 1 ©utbett 15 338.; 1 fiiote (2.) 10 Ss.;
1 Spfuitb 1% Ss. 30 Xr. 20 Sdjillinge 240
Sfennige; 1 SReutalet (feit 1795) 40 Ss.; 1 SuBtone
(feit 1793) 16 St. 1 fiouis b'ot. 1851 routbe 1 altet
St. utngetedjnet in 1,4493 neue St., 1 Ät. in 3,62 K
neue Sr.
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beleuchtung zeigt im letzten Betriebsjahre der Oel-
beleuchtung folgendes Bild:

I. Einnahmen:
Zinse aus dem Jlluminationsfonds

L. 74,37S.—
Jlluminationsanlage von den Hausern
Markt- und Mefzgelder
Für besondere Beleuchtungen
Vergütungen und Entschädigungen

von L, Rp.

2285 20
6906 5«
1000 —
751 67

9 50

10,952 87
Ferner wurde für die Stadtbeleuchtung seit

dem 1. Februar 1841 auch noch der Ertrag
der Hundetaxe verwendet, der sich im Jahre
1842 auf 1772
belief.

II. Ausgaben:
Für Oe! 9572
Für Dochten 88
Anschaffung und Reparatur von Laternen 146
Besoldung des Beleuchtungsversonals 1782
Verwaltungskosten 222

85
95
55
10
40

11,812 85'
Das Urteil über die Stadtbeleuchtung mit Oel-

lampen ift im allgemeinen ein anerkennendes. Die
Illuminations anstalt war gut orgauisiert und arbeitete

mit der größten Sparsamkeit, doch unter
Berücksichtigung der berechtigten Wünsche der Stadtbevölkerung.

In ihrem Schreiben vom 26. März 1840
an den Gemeinderat hebt die Polizeikommission aus-

*) Die Rechnungs- und Münzsorten waren: 1 Krone
lKr.) - 25 Batzen (Bz.) 100 Kreuzer (Xr.) : 1 Taler

- 30 Bz.: 1 Gulden ^ 15 Bz.; 1 Livre (L.) ^ 10 Bz.:
1 Pfund - 7^ Bz. ^ 30 Xr. ^ 20 Schillinge ^ 24«
Pfennige: 1 Neutaler (seit 1795) — 40 Bz.: 1 Dublone
(seit 1793) - 16 Fr. ^ 1 Louis d'or. 1851 wurde 1 alter
Fr. umgerechnet in 1,4493 neue Fr., 1 Kr. in 3,62^
neue Fr.
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brüdtict) Berüor, bah Sern im SSergteicB su anbern
©djroeiserftäbten, roie SBafet unb ©enf, Beffer unb
Billiger Beleudjtet roerbe.

1765
1770
1775
1780
1785
1790
1795
1800
1805
1810
1815
1820
1825

1830

1835

1842

8af)l ber
Samtien u.
9tet>erbere8

158
170
186
205
208
223
230
feftlt

332
358

©totiftif.

385
313 fi.
97 SR.

/ 294 fi. 1

I 313 fi. 1

I 97 SR.}

Kttmaljmen

Sr. m- Xr.
1909.17.1
1207. 3.2
1054.—.—
2530.19.1
2149. 9.1
1659.17.—
2231.12.2

3532. 8.2
6368.18.1 %
4450. 5 —
5373.13.2
7683. 7.2

Sr. Wd-

28412.95

38986.66)4

18210.61

9lu§fla6en

Sr. SBä-Xr.
630.16.2

1411.24.1 h
2007. 9.K
1256.10.2
2035. 9.—
1515.16.3
1883.15.1

3535.23.2
2509. 7.3
3300.16.—
2755.22 —
2993.21.2

gr. SRt).

9287.25

30350.99

17812.85
1101 SR.

1804—1839: Surdjfdjntttsptets füt 1 3tt. Del
1804—1839: Sutdjfeftnitttidjet iäßtlidjet Del*

oetBtaueft in 3entnet 108
1804—1839: Säßtliefte Sutd)ifdjnittsfoffen bet

Seleüefttung füt Sölatetial unb Sienft

SSermöaen

Sr. »g.Xr.
1279.—.3
2300.—.—
2300.—.—

13574. 8.3
15562—.1
16172—.1
7866. 6.1

7543.16.1
12418—.%
22267.24 —
25663.21.2
30631. 2.3«

gr. my>.

78365.37^
76586.35

79707.41

St. 54.45

2450.
obet tunb 25% bet ©efamtfoffen bet Seleüefttung.

Sie Silbet finb ben Stunnenbüeftetn oon 93fattet
Soroalb entnommen.

- 45 -
drücklich hervor, daß Bern im Vergleich zu andern
Schweizerstädten, wie Basel und Gens, besser und
billiger beleuchtet werde.

Statistik.
Jahr

Zahl der
Lampen u.
Réverbères

Einnahmen

Kr. Bz. Xr.
Ausgaben

Kr. Bz. Xr.

Vermögen

Kr. Bz.Xr.
17öS 158 1909.17.1 630.16.2 1279.—.3
1770 17« 1207. 3.2 1411.24.155 23««.—.—
177S 180 1054.—.— 2007. 9.« 2300.—.—
1780 2«5 2530.19.1 1256.10.2 13574. 8.3
1785 208 2149. 9.1 2035. 9.— 15562—.1
1790 223 1059.17.— 1515.16.3 16172.—.1
179b 23« 2231.12.2 1883.15.1 7866. 6.1
180« fehlt
18«5 3532. 8.2 3535.23.2 7543.16.1
1810 6368.18.1« 25«9. 7.3 12418.—.«
181S 445«. 5 — 3300.1«.— 22267.24.—
1820 332 5373.13.2 2755.22 — 25663.21.2
1825 358 7083. 7.2 2993.21.2 30631. 2.3«

Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.
1830 385 28412.95 9287.25 78365.37«

1835 l 313 L.I
s 97R.I 38986.66« 30350.99 76586.35

1842 j 294 L. >

>1«1R.I 18210.61 17812.85 79707.41

1804—1839: Durchschnittspreis für 1 Ztr. Oel
1804—1839: Durchschnittlicher jährlicher Oel-

verbrauch in Zentner 108
1804—1839: Jährliche Durchschnittskosten der

Beleuchtung für Material und Dienst

Fr. 54.45

245«.
oder rund 25A der Gesamtkosten der Beleuchtung.

Die Bilder sind den Vrunnenbüchern von Pfarrer
Howald entnommen.


	Die Stadtbeleuchtung in Bern 1760 bis 1843

